
Das Erz 
aus Aksai

Im Dezember des vergan­
genen Jahres feierte das Berg- 
arbelterkollektlv der Produk­
tionsvereinigung „Karatau” 
den 30. Jahrestag seit der Ab­
fertigung des ersten Zuges 
mit Phosphoritenerz. Damit 
erhielt Kasachstan seine eige­
ne zuverlässige Basis für die 
Erzeugung von Phosphor und 
verschiedenen Düngemitteln1 
für die Landwirtschaft.

Das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts ist erfolgreich ab­
geschlossen. Die Bergwerker von 
Karatau haben 200 000 Tonnen 
Erze und Konzentrate über den 
Plan hinaus an die Heimat gelie­
fert

Alle Bergwerke. Werkhallen. 
Abschnitte und Brigaden der 
Vereinigung schlossen sich dem 
sozialistischen Unionswettbe­

werb um die Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ver­
besserung der Arbeltsqualltät. 
um die erfolgreiche Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Plan- 
Jahrfünfts an.

Ober das Anschlußgleis der 
Zerklelnerungs- und Aufberei­
tungsfabrik des Erzbergwerks 
Aksai rollen die ersten Züge mit 
überplanmäßigem Erz. Im Berg­
werk, das ein Betrieb der kom­
munistischen Arbeit ist, sind vie­
le Jugendliche beschäftigt Zu 
den Schrittmachern des soziali­
stischen Wettbewerbs der Komso­
molzen- und Jugendkollektive 
zählen die Baggerbrigade von 
Woldemar Nuß. die Brigade der 
BelAS-Autofahrer Wold e m a r 
Schmidt, die Reparaturschlosser- 
Brigade Alexander Tlnzow. Die 
Jungen Bergarbeiter traten die 
Arbeltswacht zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
an und verpflichteten sich, zum 
7. November 1977 zwei Jahres­
pläne zu erfüllen.

(Wassili SKULOW

Karatau,
Gebiet Dshambul

UNSERE BILDER.-
Bel der Erzverladung. „Keine 

Minute Stillstand be'm Verla­
den!" Unter diesem Motto arbeitet 
das Komsomolzen- und Jugend- 
kollektiv der Baggerbrigade Wol­
demar Nuß;

Der Schofför erster Klasse. 
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Autofahrer 
Woldemar Schmidt. Für hervor­
ragende Leistungen erhielt er 
das goldene Abzeichen des ZK 
des Komsomol „Junggardist des 
Planjahrfünfts”;

Der Maschinist der fahrbaren 
Bohranlage Woldemar Merkel 
(rechts) und sein , Gehilfe Erik 
Basarbajew

Fotos des Verfassers

,,Freundschaft“-und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

KARAGANDA. Hier fand das 
crslo Gebietstreffen der Organisato­
ren der Brigaden statt, die nach dem 
Verfahren von Nikolai Slobin arbei- 
**v. Ihre Erfahrungen übermittelten 
die Brigadiere der Häuserbaukombi- 
nafe von Karaganda und Temirtau, 
des Kombinats „Karagandaschacht- 
slroi" u. a.

Für die Leistung der Bau- und 
Monfagearbeiten braucht ein Kollek­
tiv, das nach dem Brigadeauftrag 
arbeitet, zweimal weniger ArDeiter. 
Deshalb wird die Aufgabe gestellt 
bis zum Abschluß des Planjahrfünfts 
75 Prozent der Wohnhäuser und der 
kulturell-sozialen Objekten nach 
dem Slobin-Verfahren zu errichten.

DSHAMBUL. Dem Ammonium­
phosphat des Superphosphatwerks 
wurde das staatliche Gütezeichen 
verliehen. Das ist ein komplizierter 
Mineraldünger, der aus Phosphor 
und Stickstoff besteht und über SO 
Prozent Nutzstoff enthält. Gegen­
wärtig wird über die Hälfte der 
Erzeugnisse des Betriebs mit dem 
Ehrenfünfeck geliefert.

KOKTSCHETAW. Die Ackerbauern 
des Gebiets haben die Schneefur­
che auf 4 Millionen Hektar gezogen, 
darunter auf 1 Million zum zweiten­
mal. Auf den Feldern sind täglich 
1 500 Schneepllüge eingesetzt. In 
vielen Wirtschaften ist die Arbeit in 
zwei Schienten organisiert. In der 
Avantgarde des Wettbewerbs sind 
d‘e Mechanisatoren der Rayons 
Kellerowka, Wolodarskoje, Kuiby­
schew.

UST-KAMENOGORSK. Im Shda- 
now-Ko!chos ist die Stalldungtrans 
portierung erstmalig In zwei 
Schichten organisiert. Über die Hälf­
te der geplanten 25 000 Tonnen 
Sfalldung sind schon auf die Felder 
gefahren. Dom Erntehebungstrupp 
stehen fünfzehn Transporteinheiten 
zur Verfügung, von denen mit jeder 
18 Tonnen Dünger In der Schicht 
auf den Acker gebracht werden.

ALMA-ATA. Das Kollektiv des 
größten Industrickomplczes Kasach­
stans für die Aufzucht und Mast der 
Jungrinder von Dshetygen hat In 
diesem Jahr die erste Partie Vieh 
an das Fleischkombinat geliefert. 
Jeder der 300 Masfochsen in einem 
Alfer von einem Jahr und einem 
Monat war 428 Kilo schwer und 
wurde im höchsten Fufferzustand 
angenommen. Im Komplex befinden 
sich gegenwärtig etwa 11 000 
Mastochsen. Jeder wird täglich um 
900 Gramm schwerer.

Proletarier aller Länder, •vereinigt enchl
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Sturmflut-Wettbewerb LI. Breshnew und A. N. Kossygin
empfingen Pak Sen Tscher

A. ALYBAJEW, 
Erster Sekretär des Taldy-Kurganer Gebietsparteikomitecs 

der Kommunistischen Partei Kasachstans

Auf richtigem Kurs
Der Thälmann-Kolchos ist im Geblof Pawlodar als eine ökonomisch gut 

enfwickelle Großwirtschaft bekannt. Sowohl der Feldbau als auch die 
Viehzucht sind slabil renlabcl. Im ncunlcn Planjahrfünft belief sich der 
Reingewinn auf rund 10 Millionen Rubel. Heute hat der Vorsitzende dieser 
Wirtschaft Karl BLATZ das Wort. Er erzählt Näheres über die erzielten 
Erfolge sowie über die Pläne für die Zukunft.

Das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts Ist bereits Ge­
schichte. Wie auch dem ganzen 
Sowjetvolk brachte es unseren 
Kolchosbauern Erfolg In der Ar­
beit und eine weitere Hebung Ih­
res Wohlstandes, was ein Resul­
tat des hlngebunsvollen Schaffens 
des ganzen Kollektivs ist.

in unserer Wirtschaft Ist die 
Viehzucht führend. Im Vorjahr 
haben unsere Tierzüchter gut ab- 
geschnltten. Der Kolchos erfüllte 
als erster 1m Rayon den Jahres­
plan In der Produktion und Im 
Verkauf von Milch und Fleisch 
vorfristig. An den Staat wurden 
2 700 Zentner Mich über den 
Plan hinaus geliefert. Die Rin­
derstückzahl wuchs bedeutend 
an. Bel einem Plan von 1 600.

beiten wir 1 800 Kälber. M t 
Überbietung Ihres Jahressolls 
schlossen auch die Schweine- 
und Schafzüchter das erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts ab.

Unsere Melkerinnen rangen im 
Vorjahr um 2 375 Klio Milch 
Je Kuh. Tatsächlich brachten sie 
es auf 2 700 Klio. Dieser Erfolg 
zeugt davon, daß wir noch nicht 
alle Produktionsreserven er­
schöpft haben und folglich noch 
besser arbeiten können. Unse­
re Melkerinnen erwogen Ihre 
Möglichkeiten und verpflichteten 
sich, 1m zweiten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts im Kolchos durch­
schnittlich 3 000 Kilo Milch Je 
Kuh zu erzielen.

Ist solch eine Aufgabe real? 
Ich glaube, Ja. Die Entwicklung 
der Tierzucht Ist engstens mit der 
Futterbasis verbunden. Unsere 
gesellschaftselgene Tierzucht Ist 
mit mannigfaltigem Futter für 
die ganze Winterpertode ver­
sorgt. Für den Winter hatten wir 
155 000 Zentner Grobfutter, dar­
unter 92 000 . Zentner Heu. 
225 000 Zentner , Silage, 7 000 
Zentner Welksilage und 30 000 
Zentner Kraftfutter bereitge­
stellt. Im Kolchos funktioniert 
eine moderne Futterküche mit ei­
ner Tagesleistung von 1000 
Zentner aufbereitetes Futter.

Die Slallhaltung des gesell- 
schaftseigenen Viehs verläuft or 
ganlslert. Die Produktivität der 

Tiere bleibt auch im Winter hoch. 
Die Farmarbeiter wetteifern um 
eine vorfristige Erfüllung Ihrer 
Aufgaben für das Jubiläumsjahr.

Schon Jahrelang sind wir da­
mit beschäftigt, die schwere Ar­
beit In den Farmen auf die 
..Schultern" der Maschinen zu i 
verlegen. Heute können wir sa­
gen. daß in der Tierzucht alle 
wichtigsten Arbeitsprozesse me- 
chanls.ert sind. Wahrscheinlich 
sind auf unseren Farmen deshalb 
ständige Kader, was für eine 
produKtlve Arbeit nicht wenig 
Bedeutung hat.

Die Viehzucht Ist nicht unsere 
einzige Sorge. Jeder Tag nähert 
uns dem Frühjahr. Obwohl sich 
draußen der Schnee türmt und 
der Frost klirrt, wird emsig für 
die Frühjahrsbestellung gearbei­
tet. Je mehr Schnee auf den 
Feldern, desto mehr Chancen , 
(ür eine gute Ernte Im Herbst. I 
Selbstverständlich folgen wir 
dieser Welßhelt und sorgen um 
möglichst viel Bodenfeuchtig­
keit. In den Reparaturwerkstät­
ten herrscht ebenfalls Hoch­
betrieb. Und noch eine wichtige 
Frage — die Ausbildung der 
Mectianlsatorenkader. Wir kom­
men schon viele Jahre mit eige­
nen Kräften aus, well Im Kol­
chos alljährlich Lehrgänge für 
Aus- und Fortbildung von Ka­
dern der massenhaften Berufe 
— Mechanisatoren, Melkerinnen. 
Tierpfleger usw. arbeiten. Solch 
ein Herangehen an die Kader- 
irage trägt zur Hebung der Ar­
beitsproduktivität und der Quali­
tät der Arbeit bei.

Im zweiten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts wollen wir mehr 
erzielen als 1m Vorjahr. Wenn 
uns 1976 alle Wirtschaftszweige 
über 4 Millionen Rubel Einnah­
men brachten und der Reingewinn 
sich auf 800 000 Rubel belief, 
so wollen es unsere Kolchos­
bauern in diesem Jahr auf 1 
Million Rubel Reingewinn brin­
gen. Seine Arbeit widmet das 
Kollektiv unseres Kolchos dem 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber.

Gewähr 
des Erfolgs

Die Kommunistische Partei. 
Ihr Zentralkomitee und der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew persön­
lich betrachten die Agrarproduk­
tion als Hauptquelle der Versor­
gung der Bevölkerung mit Nah­
rungsmitteln und einer Reihe 
Industriezweige mit Rohstoff und 
sorgen stets für den unentwegten 
Aufstieg der Landwirtschaft. In 
den Vordergrund der vom XXV. 
Parteitag der KPdSU bestimmten 
Agrarpolitik der Partei wurden 
bekanntlich zwei Hauptaufgaben 
gestellt. Einerseits ist es nötig, 
eine sichere Versorgung des 
Landes mit Lebensmitteln und 
Agrarrohstoffen anzustreben, da­
mit die Kost des Sowjetmen­
schen mit jedem Jahr reichlicher 
und mannigfaltiger werde, an­
dererseits gilt es, weiterhin auf 
dem Weg der Annäherung der 
materiellen, kulturellen und Le­
bensbedingungen von Stadt und 
Land zu gehen.

Die gegenwärtige Etappe der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
kennzeichnet sich durch gründli­
che Veränderungen, in der Struk­
tur und im Charakter der Produk­
tion: es geht ein intensiver Pro­
zeß ihrer Spezialisierung und 
Konzentration, der Entwicklung 
der zwischenzweiglichen Verbin­
dungen, der Gründung von hoch­
produktiven Großbetrieben indu­
striellen Typs vor sich. Die Vieh­
zucht wird nämlich auf Indu­
strielle Grundlage überführt. Im 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Entwicklung 
der Spezialisierung und Konzen­
tration der Agrarproduktion auf 
der Grundlage der zwlschenwlrt- 
schaftllchen Kooperation und 
agrolndustrlellen Integration' 
wird unterstrichen, daß die Ver­
wirklichung dieser großen Maß­
nahmen eine unerläßliche Not­
wendigkeit Ist und von großer po­
litischer. wirtschaftlicher und so­
zialer Bedeutung sein Wird.

Das Gebiet Taldy-Kurgan Ist 
seiner Richtung nach vorwiegend 
ein Agrargebiet. Bel uns ist der 
Ackerbau ohne und mit Bewäs­
serung sowie die Großviehhaltung 
entwickelt

Die Qebletspartelorganlsatlon 
führt fest und konsequent den 
Kurs auf stabile und beschleunig­
te Vergrößerung der Agrarpro­
duktion, auf Spezialisierung und 
Konzentration Ihrer Hauptzwelgc 
— des Feldbaus und der Tier­
zucht — durch. Die ökohoml- 
schen, Natur-, Klima- und Wirt­
schaftsverhältnisse begünstigten 
die Besonderheiten des Gebiets. 
Die Spezialisierung und Konzen­
tration 1m Feldbau haben festen 
Fuß gefaßt. Der Panfllow-Rayon 
spezialisiert sich auf die Erzeu- 
Rvon Hybridmalssamen, die

ns Andrejewskl, Gwardej- 
skL Kapalskl und Kerbulakskl — 
auf die Getreidezüchtung ohne 
Bewässerung, die Rayons Aksu. 
Alakul, Klrowski, Sarkand und 
Taldy-Kurgan — auf die Züch 
tung von Industriezuckerrüben 
und nur ein Rayon — Karatal — 

auf die Reis- und Zwlebelerzcu- 
gung. Zugleich bleibt die Schaf­
haltung in allen diesen Rayons 
einer der führenden Zweige.

Doch jedes Jahr bringt eine 
Korrektur In dieser Spezialisie­
rung durch Konzentration der 
.Produktion ein. Es Ist vorge­
merkt, Im 10. Planjahrfünft die 
Körnermalssaaten zu vergrößern. 
Es entsteht die Frage — aus wel­
chen Quellen? Durch die Verrin­
gerung der Saaten ertragarmer 
Getreidekulturen auf Bewässe­
rungsländerelen. Unter unseren 
Verhältnissen ergibt der Mals 
bei guter Pflege einen bedeutend 
höheren Ertrag als der Winter­
welzen. Außerdem ist er auch In 
anderer Hinsicht vorteilhaft — 
er füllt die Futterbasis der Tier­
zucht auf: seine Stengel und 
grünen Kolben können siliert 
werden. Für Hybridmalssamen 
zahlt der Staat zwecks Stimulie­
rung viel teurer als für das Korn 
anderer Kulturen.

Die Partelkomitees der Kol­
chose und Sowchose, die Rayon- 
partelkomltees leisten eine ge­
wichtige Arbeit In Vergrößerung 
der Erzeugung von Zuckerrüben. 
Sie ist eine verhältnismäßig neue 
Kultur für das Siebenstromge­
biet. In den Rayons Aksu. Sarkand 
und Alakul entstand dcrZuckerrü- 
benanbau Im 8. Planjahrfünft.. 
und die Wirtschaften spezialisier­
ten sich darauf In den letzten Jah­
ren. Die unzulängliche Erschlie­
ßung dieser Kultur, der Mangel 
an den für sie vorbereiteten Län- • 
dere'.en und an Samen rayonler- 
ter Sorten sowie die schlechte 
Lösung des Problems der Mecha­
nisierung bei der Bewässerung 
und bei der Einbringung ermög­
lichen es vorläufig nicht, hohe 
Ernten zu züchten. Trotzdem 
vergrößert sich die Beschaffung 
von Zuckerrüben mit Jedem Jahr.

Die Vorteälhaftlgkelt der Kon­
zentration ist am Bei­
spiel des Krups ka Ja-Kol­
chos Im Rayon Taldy-Kurgan zu 
sehen. Dieser Kolchos liefert 
Jährlich etwa 1 Million Zentner 
Industrierüben, was über 10 Pro­
zent zum Umfang der Beschaf­
fungen im Gebiet ausmacht. Es 
sei netont. daß der Kolchos un­
geachtet der großen Flächen Jähr­
lich 400—450 Zentner Rüben Je 
Hektar einbringt. Dieses Beispiel 
führt zu dem Gedanken, daß das 
Gebiet nur 10 solche Wirtschaf­
ten haben muß. damit, es stets 
den Plan der Beschaffung von 
1 030 000 Tonnen Zuckerrüben 
erfüllt. Das Gebletspartelkuj'U 
tee und die Rayonpartelkomitees 
arbeiten zur Zelt an diesem Pro­
blem. Der Sowchos „Enbekschln- 
skl” erntete von einer Fläche 
von 1 200 Hektar zu 512 Zentner 
Zuckerrüben und lieferte dem 
Staat 59 900 Tonnen. Der Kol­
chos „XXII. Parteitag" erhielt 
auf 1 250 Hektar zu 425 Zent 
ner Zuckerrüben und lieferte dem 
Staat 51 100 Tonnen. Eine reiche 
Zuckerrübenernte züchten alljähr-

(Schluß S. 2)

Der Generalsekretär des ZK 
derKPdSU. L. 1. Breshnew, und 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Mknlstcrrats der UdSSR, A. N. 
Kossygin, haben am 26. Januar 
Pak Sen Tsdhcr. Mitglied des 
Politischen Komitees des ZK 
der Partei der Arbeit Koreas 
und Premier des Verwaltungsra­
tes der KVDR, empfangen.

Während des Gespächs wurden 
Meinungen über die weitere Ent­
wicklung der sowjetisch-koreani­
schen Zusammenarbeit In ver­
schiedenen Bereichen und über 
aktuelle Probleme des internatio­
nalen Lebens ausgetauscht. Be­
sondere Aufmerksamkeit galt der 
Lage in Asien.

Genosse L. I. Breshnew un­
terstrich. die Sowjetunion unter­
stützt. konsequent die Bemühun­
gen der KVDR um eine friedliche

Verteidiger der Heimat 
erziehen

Am 25. Januar fand auf dem 
Kongreß die Überreichung des 
Len! nordens an die Freiwillige 
Unlonsijiellschaft zur Förderung 
der Armee, Luftstreitkräfte und 
Flotte statt. Diese hohe Aus­
zeichnung Ist Ihr für Ihren gro­
ßen Beitrag zur Entwicklung der 
militärischen Propagandaarbelt 
Im Lande und für die .Vorberei­
tung der Werktätigen auf die 
Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes zuitellgeworden.

Der Sekretär des ZK der 
KPdSU J. P. Rjabow hielt eine 
Rede. Er überbrachte den Kon­
greßdelegierten. dem ganzen 
80-MUHonen-Trupp der DOSAAF- 
Mltglleder einen herzlichen Gruß 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. und seine guten Wünsche 
für Erfolg in der Arbeit des 
Kongresses.

Am 26. Januar wurde auf dem 
VIII. Kongreß der Freiwilligen 
Unlonsgesellschaft zur Förderung 
der Armee. Luftstreitkräfte und 
Flotte, die Erörterung der 
Rechenschaftsberichte des ZK 
der DOSAAF und der Zentra­
len Revisionskommission fortge­
setzt.

Die Redner dankten dem ZK 
der KPdSU, seinem Leninschen 
Politbüro und dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, persönlich für 
Ihre unermüdliche Sorge um 
den Sowjetmenschen. um die 
Festigung des Weltfriedens, um 
die Stärkung der Macht der so­
zialistischen Heimat.

Stellvertretender Minister für 
Verteidigung der UdSSR. Ar­
meegeneral 1. G. Pawlowski. 
Sekretär des ZK des Komsomol 
S. G. Arutjunjan. Sekretär des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften W. F. Bogatikow. Vorsit­
zender des Komitees für Körper­
kultur und Sport beim Ministerrat 
der UdSSR S. P. Pawlow. Vorsit­
zender des ZK der DOSAAF Belo­
rußlands W. N. Sawin, Stellver­
tretender Minister Tür Bildungs­
wesen der UdSSR F. J. Schtyka- 
lo. Vorsitzender der Grundorga-

Milchstrom wächst an
Ich bin in der Tierzucht schon 

lange tätig. Vor meinen Augen 
haben sich große Veränderungen 
vollzogen, die es ermöglichten, 
die Produktivität der Tiere be­
deutend zu heben. Von Jahr zu 
Jahr wächst und festigt Sich die 
technische Basis der Farmen, ver­
bessern sich die Arbeitsbedin­
gungen der Tierzüchter.

In unserem Sowchos „50 Jah­
re UdSSR” arbeiten 64 Melke­
rinnen. Unter Ihnen viele Schritt­
macher des sozialistischen Wett­
bewerbs. Galina Bondarenko 
Jefrosslnja Wassiljewa gehören 
zu den Besten. Ich molk 1976 
2 769 Kilo Milch Je Kuh. Meine 
Verpflichtung war 2500 Kilo.

Aut das Maschinenmelken gin­
gen wir bereits vor zehn Jahren 
über, aber die Gesamtmilch­
leistung könnte höher sein. Heute 
melken wir Jährlich 100 Ton­
nen Milch Je Kuhgruppe, während 
es eigentlich 200 und mehr 
sein müßten.

Die Reserven dazu sind vor 
handen. Solche Leistungen sind 
In einem Viehzuchtkomplex mög­
lich. deshalb muß der Bau 

und demokratische Vereinigung 
Koreas entsprechend den Hoff-' 
nungen des koreanischen Volkes., 
Genosse Pak Sen Tscher erklär­
te, daß koreanische Volk schätzte! 
hoch diese Internationalistisch® 
Haltung der Sowjetunion.

Gesprächspartner sprachen die. 
Überzeugung aus. daß die Festi­
gung der Verbindungen zwischen, 
der KPdSU und der Partei der 
Arbeit Koreas und die Vertie­
fung der auf den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und prole­
tarischen Internationalismus be­
ruhenden sowjetisch-koreanischen 
Zusammenarbeit den Lebensinte­
ressen beider Völker, den Inte­
ressen des Friedens und der Si­
cherheit Im Fernen Osten ent­
sprechen.

Das Gespräch verlief In herz­
licher und kameradschaftlicher 
Atmosphäre.

nlsatlon der DOSAAF der Balti­
schen Schiffswerft S. A Iwa- 
schtschenko, Sekretär der Komso­
molorganisation im Werk ..Atom- 
masch" W. J. Kalenkin und an­
dere sprachen von der Tribüne 
des Kongresses von den guten 
Taten der zahlreichen Aktivisten 
in der Entwicklung und Gestal­
tung der militärischen Propa­
gandaarbelt. Es wurde fest- 
gestellt. daß in der Rechen­
schaftsperlode Im Bereich der Ge­
sellschaft etwa 8 Millionen 
technische Fachkräfte herangebll- 
det wurden. Hunderte' Kraftfah­
rer, Mechaniker. Elektriker und 
andere In der DOSAAF ausge­
bildete Spezialisten kommen all­
jährlich In die Arbeltskollektlve 
der Industrie- und Baubetriebe, 
der Kolchose und Sowchose. Die 
militär-technischen Sportarten 
sind von der Vorbereitung der 
Jugend auf den Dienst in den 
Streitkräften nicht mehr wegzu­
denken.

In der angenommenen Resolu­
tion erklärten sich die Kongreß­
teilnehmer im Namen des Millio­
nentrupps der DOSAAF-Mlt* 
glleder fest entschlossen, um die 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu kämpfen, die Festi­
gung der Wehrfähigkeit des Lan­
des allseitig zu fördern.

Der Kongreß wählte die lei­
tenden Organe der Verteidlgungs- 
gesellschaft.

Die Kongreßdelegierten nah­
men einmütig ein Schreiben an 
das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und den 
Ministerrat der UdSSR an.

Es fand ein Plenum des auf 
dem Unionskongreß gewählten 
Zentralkomitees der DOSAAF 
statt Zum Vorsitzenden des 
Zentralkomitees der DOSAAF 
der UdSSR wurde der dreifache 
Held der Sowjetunion. Luft­
marschall A. I. Pokryschkin ge­
wählt.

Der VIII. Unionskongreß der 
DOSAAF schloß seine Arbeit ab.

(TASS)

solch eines Komplexes In unserer 
Wirtschaft forciert werden.

Die diesjährige Stallhaltung 
verläuft erfolgreich. Das Kol­
lektiv der Milchfarm wird mit 
seinen Planaufgaben gut fertig. 
Das Vorjahr schlossen wir mit 
Überbietung des Plans des 
Milchverkaufs ab.

Wir haben uns verpflichtet. 
1977 9p Kälber von Je 100 Kü­
hen zu erhalten und großzuzie­
hen. Die gut organisierte Ab­
kalbung trägt nicht nur zur 
Vergrößerung der Stückzahl des 
Jungviehs, sondern auch zur 
Hebung des Melkertrags Je Kuh 
bei.

Alle Melkerinnen und Vieh­
wärter stehen miteinander Im so­
zialistischen Wettbewerb und sind 
bemüht. die Produktivität der 
Tiere auf eine neue Stufe zu 
bringen. Der Wettbewerb wird 
jeden Tag ausgewertet.

Ich ringe In diesem Jahr um 
3 000 Kilo Milch Je Kuh.

Emilia WAGNER.
Melkerin des Sowchos „50 
Jahre UdSSR"
Gebiet Nordkasachstan
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Politische Massenarbeit —

Unsere alltägliche Sorge
Eine der wichtigsten Aufgaben 

in der Entwicklung der Land­
wirtschaft Ist die Beschleunigung 
und Steigerung der tierischen 
Produktion, die Hebung Ihrer Ef­
fektivität. Die Partei und Regie­
rung stellten auf diesem Gebiet 
neue Aufgaben, um den Einfluß 
der ungünstigen Witterung auf 
den Zweig auszuschalten. Maß­
nahmen seiner Weiterentwick­
lung zu trclfen.

Im Plan der Entwicklung die­
ses Zweigs In unserem Rayon, se­
hen wir die Lösung der Aufgabe 
in der Versorgung der Wirt­
schaften mit Kadern, In der 
Schaffung vpn Futtervorräten, 
der Verallgemeinerung und Ver­
breitung fortschrittlicher Erfah- 
rungen der Viehzüchter und Ver­
besserung der Arbeltsörganlsle- 
rung.

Die rechtzeitlge-Erörterung der 
Frage über die organisatorische 
und politische Massenarbeit In 
der Per.ode der Futterbeschaf­
fung 1976 auf dem Büro des Ray- 
onpartclkom.tees und In der Sit­
zung des Vollzugskomitees hatte 
eine Reihe Maßnahmen zur Fol­
ge. die in den Wirtschaften ver­
wirklicht wurden. Dazu gehörten: 
Auswahl von Heuschlägen. Mo­
bilisierung der Werktätigen auf 
die Durchführung dieser Wirt­
schaftskampagne. technische Aus­
rüstung und Komplexmechanisle- 
rung, der Futterbeschaffungsbrl- 
gaden. Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter den Ar­
beitsgruppen usw.

Besondere Beachtung wurde 
der Verbreitung fortschrittlicher 
Erfahrungen, der Vervollkomm­
nung der politischen Massenar­
beit und der anschaulichen Agi­
tation, der kulturellen und sozia­
len Betreuung der Mechanisato­
ren geschenkt. Das Partelkomi­
tee und die Leitung des Sowchos 
„Kapltonowskl" zum Beispiel 
sorgten rechtzeitig für die richti­
ge Verteilung der Kader, für die 
Verwirklichung technischer, orga­
nisatorischer und Ideologischer

Gewähr des Erfolgs
(Schluß. Anfang S. 1) 

lieh die Kolchose „Lenin" und 
„Kirow".

Komplizierter Ist der Prozeß 
der Spezialisierung und Konzen­
tration In der Tierzucht. Wir 
gingen eigentlich erst im ersten 
Planjahr an die Konzentration 
der Milchkühe. Im Sowchos „Jer- 
klnskl' und in der Gebletsver- 
suchsstat.on. im Kolchos „XXII. 
Parteitag" sind Milchkomplexe 
für Je 800 Melkkühe gebaut wor­
den.

Mehrere Milchkomplexe für 
400—600 Tiere funktionieren In 
einigen Wirtschaften der Rayons 
Gwardelskl, Taldy-Kurgan. Kl- 
rowskl.

In Zukunft werden in den 
Wirtschaften einige Komplexe 
solchen Typs für 800, 1 000 und 
1 200 Melkkühe gebaut werden.

Für viele Wirtschaften, die 
Rinder der Fleisch- und Flelsch- 
mllchrlchtung haben, sind vier 
spezialisierte Rayonwirtschafts­
vereinigungen gegründet worden, 
die von ihnen Jungtiere mit ei­
nem Lebendgewicht von über 
100 Kilo übernehmen. Dort hat 
sich zur Zelt die Arbeit In Er­
weiterung der Mastplätze entfal­
tet. es sind Maßnahmen vorge­
merkt worden zur Schaffung der 
Futterbasis, und mit der Zelt 
werden sie Kälber der Milchpe­
riode mit einem Lebendgewicht 
von mindestens 30 Kilo anneh­
men. Jeder Komplex wird minde­
stens 10 000—15 000 Jungrin­
der Im Alter von 12—15 Mona­
ten mästen und sie dem Staat 
mit einem Lebendgewicht von 
mindestens 400 Kilo liefern. Im 
Kolchos „40 Jahre des Oktober" 
wurde ein zwischenkollektiv­
wirtschaftlicher Komplex für 
3 000 Rinder, im Sowchos „An- 
drejewskl” — für 600 und im 
Krupskala-Kolchos — für 1 000 
Tiere gebaut.

Die Schafzucht ist In unserem 
Gebiet ein führender und sehr 
vorteilhafter Zweig der Tierhal­
tung. Damit beschäftigen sich 
105 Kolchose und Sowchose. aller 
Rayons. Wir haben gute Winter- 
und Sommerweiden. Die Schafe 
weiden darauf das volle Jahr. In 
der Winterperiode wird für die 
Schafe wenig Grob- und Kraft­

Maßnahmen. Die Viehzüchter un­
terstützten die Initiative der Me­
diän.satoren des Gebiets Tschlm- 
kent In Schaffung eines l,5Jährl- 
gen Futtervorrats für die gesell- 
schaftselgene Viehzucht Das Er- 
Sebnls dieser Kampagne sind

660 Tonnen Heu (tausend Ton­
nen mehr als vorgesehen war). 
10 000 Tonnen Silage und 8 000 
Tonnen Stroh für den Winter.

All das ermöglichte, die Über­
winterung der Tiere ohne Schwie­
rigkeiten zu beginnen. Der früh 
elngerücktc kalte Winter war für 
die Farmarbeiter der Wirtschaft 
keine Überraschung. Nun galt 
es, die Futterküchen, die Zube­
reitung des Futters mit nahrhaf­
ten Beimischungen zu organisie­
ren. Auch das wurde und wird 
getan.

In den Maßnahmen der organi­
satorischen und politischen Mas­
senarbeit unter uen T.erzüchtern 
wurden alle Selten ihres Lebens 
berücksichtigt. In die Farmen 
wurden zusätzlich Kommunisten, 
Komsomolzen und erfahrene Me­
chanisatoren geschickt, die Ro­
ten Ecken — ausgestattet, l’ollt- 
Informatoren, Agitatoren einge­
setzt. Partei-, Komsomol- und De­
putiertengruppen und Posten der 
Volkskontrolle organisiert. Das 
Gewerkschaftskomltce erarbeitete 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs, es wurden individu­
elle upd kollektive Verpflichtun­
gen übernommen.

Die Viehzüchter des Sowchos 
unterstützten den Aufruf Ihrer 
Kollegen aus dem Sowchos 
„Krasnojarskl" und aus dem Ge­
biet Nordkasachstan, die Winter­
haltung des Viehs nicht nur er­
folgreich durchzuführen, sondern 
auch die Produktivität der Tiere 
zu steigern. ,

In dieser Hinsicht sind die 
Werktätigen der Puschkln-Mllch- 
warenfarm des Sowchos „Kaplto­
nowskl" allen voran. Seine Ver­
pflichtungen In der Mllchproduk- 
tlon erfüllte das Kollektiv vor­
fristig, zum 7. November 1976.

futter verbraucht. Das ermög­
licht, billiges Hammelfleisch und 
Wolle zu bekommen, wie auch 
wertvolle Karakul- und Schaffel­
le. Unter Beteiligung der Wis­
senschaftler aus dem Kasa­
chischen Technologischen For­
schungsinstitut für Schafzucht 
wurden m den Wirtschaften 
Perspektivpläne der Vergrö­
ßerung des Schafbestands und 
der Erhöhung seiner Lei­
stung ausgearbeitet. Laut diesen 
Plänen wird das Gebiet bis Ende 
des 10. Planjahrfünfts 4,2 Millio­
nen Schafe haben und 1982 — 5 
Millionen.

Doch einen Plan ausarbeiten, ist, 
wie man sagt, erst der Anfang. 
Er muß auch realisiert werden. 
Wie und auf welche Welse? Das 
Ist die Hauptfrage. Allbekannt 
Ist, daß sich in der Schafhaltung 
von alters her das System der 
Haltung und des Weidens der 
Tiere In Kleinherden herausge­
bildet und verankert hat. Doch 
wurde es zu élnem Hindernis auf 
dem Weg der Intensivierung des 
Zweiges.

Bel der Überführung der 
Schafhaltung auf Industrielle 
Grundlage lassen wir uns von den 
Erfahrungen führender Wirt­
schaften des Landes und der aus­
ländischen Praxis leiten. Wir er­
arbeiteten wissenschaftlich be­
gründete Prinzipien der Bildung 
großer Schafzuchtbrigaden, die 
Produktionstechnologie der Bri­
gaden. die sich auf die Reproduk­
tion. Nachzucht und Mast der 
Jungtiere spezialisieren.

Als Bahnbrecher des Neuen 
taten sich die Kolchose „Kirow” 
und „40 Jahre des Oktober" im 
Panfilow-Rayon hervor. Die Vor­
stände und die Parteiorganisatio­
nen dieser Wirtschaften vermoch­
ten es. die Neuerung zu würdi­
gen, und man ging unverzüglich 
ans Werk. Im April 1974 hatte 
der Kirow-Kolchos einen Mast­
komplex für 10 000 Schafe ge­
baut. der 1m Herbst zweimal ver­
größert wurde. Daneben wurde 
eine Futterküche gebaut. Die 
Futtcrvertellung und das Tränken 
wurden mechanisiert. Die tägli­
che Gewichtszunahme machte 174 
Gramm aus.

Wenn man berücksichtigt, daß 
wir alljährlich über 1 Million 

An den Staat wurden 1 000 Ton­
nen Milch über den Plan hinaus 
verkauft. 70 Prozent der Erzeug­
nisse wurden erster Sorte gelie­
fert. Zur Jahreswende molken die 
Melkerinnen Frieda Schneider. 
Seraflma Puschlna, Katharina 
Lamm zu 3 000 Klio Milch Je 
Kuh. 13 Melkerinnen erhielten 
über 2 200 Kilo. Die Viehzüchter 
des Sowchos „Kapltonowskl" sind 
nach wie vor Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb des Rayons, 
überflügelten auch ihre Rivalen 
aus der Farm von Bogdanowka 
des Sowchos „Sawety Iljitscha .

Das Partelkomitee der Wirt­
schaft lenkt die Tätigkeit der Ab­
schnittsparteiorganisationen, der 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen auf die alltägliche 
organisatorische und politische 
Massenarbeit unter den Farm- 
schaffenden. In jeder Farm wur­
den ökonomische und Schulen 
der kommunistischen Arbeit. 
Lehrgänge zur Erhöhung der 
Qualifikation der Vlchwärter or­
ganisiert Es werden Lenln-Frel- 
tage, Fragen-und-Antworten- 
Abende, Treffen mit den Bestar- 
arbeltern veranstaltet. Auch für 
die kulturelle und medizinische 
Betreuung der Farmarbeiter In 
der Winterperiode wird gesorgt.

Zum Zentrum der politischen 
Massenarbeit wurden die Roten 
Ecken. Eine der besten Ist die In 
der Puschkln-Milchwarenfabrlk. 
Sie wird von der Kommunistin 
Wera Beshlna geleitet. Die Rote 
Ecke ist gut ausgestattet, der In­
dividuelle wie auch der kollekti­
ve Wettbewerb sind farbenreich 
veranschaulicht. Hier erscheinen 
i egelmäßig Blltzmel düngen. 
Wandzeitungen. Die gesamte poli­
tische Massenarbeit wldcrspigelt 
sich in Zeitplänen und Journalen. 
Zur Verfügung der Tierzüchter 
steht eine Auswahl von Fachli­
teratur. die Wera Semjonowna 
besorgt hat. Man erwartet sie mit 
Ungeduld, denn immer hat sie 
etwas Interessantes mitzuteilen.

Und daran, daß der Farm der

Das Werk für Handel; 
ausrüstungen in Zclino- 
grad liefert seine Produk­
ten . in alle Republiken 
und nimmt unter den art­
verwandten Betrieben un­
seres Landes einen führen­
den Platz ein. Den Pinn 
des ersten Planjahres hat 
das Kollektiv des Werks 
m.l einem bedeutenden 
Vorsprung geleistet, auch 
heule läßt das elngcschla- 
gene Tempo nicht nach. 
Das einheitliche Kollckt.v 
ist bestrebt, die sozialisti­
schen Verpflichtungen zum 
60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen. Emil 
Klein (im Bild links) führt 
eine Brigade, die zu den 
besten im Werk zählt. Zu 
120—130 Prozent erfüllt 
de ihr Monatssoll.

Durch eine mustergülti­
ge Arbeit tut sich auch 
Maria Schelowskaja her­
vor. Die Worte: „Produk­
tion nur höchster Qualitlt 
liefern” sind ihr Wahl­
spruch geworden.

Fotos: J. Schmav:

Schäfe liefern, so macht die 
Gewichtszunahme Jedes Tieres 
Von 15 Kilo, die man In den 
Komplexen und auf Mastplätzen 
In 95—100 Tagen erhält, einen 
soliden Zuschlag zur Fleischbi­
lanz des Gebiets aus.

Auf Initiative und Drängen 
der Parteiorgane hin begannen 
viele Wirtschaften Schafmast­
komplexe und -platze zu bauen. 
Der Abal-Sowchos baute nämlich 
einen Komplex für 25 000 Tiere 
und der Lenln-Kolchos —für 
10 000 Tiere.

Zugleich wurde auch eine ge­
wisse Arbeit geleistet in der Bil­
dung von großen Schafzuchtbri­
gaden für die Reproduktion der 
Jungtiere, die 3 bis 7 Mutterher­
den vereinen. Solch eine Brigade 
wurde zum Beispiel im Kolchos 
„40 Jahre des Oktober" gebildet. 
An einer Stelle wurden 5 Schäfe­
reien gebaut, In denen 5 Mutter­
herden untergebracht wurden. An 
der Spitze der Brigade, der 10 
Personen angehören, stand der 
Tierarzt A. Sadykow. Eine ande­
re Brigade wurde Im Abal-Sow­
chos gebildet. In beiden Wirt­
schaften werden die Mutterscha­
fe Im Winter In Ställen gehal­
ten. Das Futter wird Ihnen aus 
den Küchen In zubereitetem Zu­
stand zugeführt.

Erfreulich ist, daß das Kader­
problem In den Mastkomplexen 
und -plätzen In großen Schafhal­
tungsbrigaden für Reproduktion 
der Jungtiere erfolgreich gelöst 
wird. Dank der besseren Arbeit 
In der Berufsorientierung der Ab­
gänger der Mittelschulen seitens 
der Komsomol- und Parteiorgani­
sationen kommt die Jugend gern 
In die Schafzucht. Zur Zelt sind 
In der Schafhaltung über 2 000 
Jungen und Mädchen beschäf­
tigt.

Im allgemeinen hat sich die 
Arbeit des Schafhalters dank der 
Mechanisierung In eine Abart 
der industriellen Arbeit verwan­
delt. Er hat Jetzt freie Zelt für 
Selbstvervollkommnung und kul­
turelle Erholung.

Als das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew, in unserem 
Gebiet wellte, billigte er unsere 

Titel „Kollektiv der Kommunisti­
schen Arbeit" und der Name 
Farm „XXV. Parteitag der 
KPdSU” verliehen wurde, hat 
Wera Beshlna ein großes Ver­
dienst. Eine zielbewußte politi­
sche Massenarbeit leisten die 
ideologischen Aktivisten der 
Farm Nr. 1 N. Wasslljako, J. 
Bruch, P. Belencz, M. Kusnezow 
u. a.

Nach dem Oktobcrplenum 
(1976) des ZK der KPdSU wurde 
die Arbeitsbilanz für das erste 
Planjahr gezogen. Auf den Par­
tei- amd Arbeiterversammlungen 
sprach man nicht nur darüber, 
daß die Planaufgaben In der Ge­
treide- und tierischen Produktion 
für 1976 erfüllt und Überboten 
wurden. Im Blickpunkt der Auf­
merksamkeit der Parteiorganisa­
tion des Sowchos steht die Be­
hebung der aufgedeckten Mängel 
In der politischen und organisato­
rischen Massenarbeit in einzelnen 
Produktionsabschnitten, die mit 
der Spezialisierung und Konzen­
trierung der landwirtschaftlichen 
•Produktion verbunden sind. Es 
handelt »sich auch darum, daß 
noch nicht alle Komsomolzen und 
Spezialisten des mittleren und 
höheren Gliedes an der ideologi­
schen Arbeit teilnehmen. Beson­
ders ungenügend Ist diese Arbeit 
unter den Schweinezüchtern be­
stellt. Mängel gibt es auch In der 
Organisierung und Bllanzzlehung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
In einzelnen Abschnitten.

Die Parteiorganisation und al­
le Werktätigen des Sowchos „Ka- 
pitonowskl". arbeiten zur Zelt 
an der Erfüllung und Verwirkli­
chung der Parteibeschlüsse. Sie 
setzen alle Kräfte und Erfahrun­
gen ein, um die Viehüberwinte­
rung erfolgreich durchzutühren, 
die Produktivität der Tiere zu 
steigern und die Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober zum 7. Novem­
ber 1977 zu erfüllen.

Viktor DUCKERT, 
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation des 
Rayonpartelkomitees Ma- 
kinsk

Gebiet Zellnograd

Vorhaben In der Bildung von 
großen Schafhaltungsbrigaden 
lür d.e Reproduktion der Herde 
sowie die Schaffung von Mast­
komplexen und -plätzen.

Ermutigt durch diese Unter­
stützung. begannen w.r die Spe­
zialisierung und Konzentration in 
der Schafzucht und in anderen 
Zweigen der Tierhaltung weitge­
hend zu entwickeln. Die Frage 
der Intensivierung, Spezialisie­
rung und Konzentration der Ag­
rarproduktion war auf dem Ple­
num des Gebietsparteikomitees 
und später auf den Plenen der 
Rayonpartelkomitees und auf 
Parteiversammlungen der meisten 
Kolchose und Sowchose allseitig 
erörtert worden. Es wurden kon­
krete Maßnahmen zur Überfüh­
rung der Viehhaltung In Jeder 
Wirtschaft auf industrielle Grund­
lage vorgemerkt. Man muß sagen, 
daß vieles von dem Vorgemerk­
ten schon verwirklicht worden Ist 
oder verwirklicht wird.

In der Schafhaltung hat sich 
zur Zelt eine folgende Struktur 
herausgebildet. Es bestehen über 
.30 große Brigaden, die sich auf 
die Reproduktion der Jungtiere 
spezialisieren. Jeder von Ihnen 
wurden gemäß dem vorhandenen 
Futter, den Weiden und Tränken 
3 000 bis 5 000 Mutterschafe zu­
geteilt.

Es wurden und werden auch 
weiterhin Schäfereien für einen 
optimalen Viehbestand — 10 000 
Mutterschafe — gebaut. Es funk­
tionieren vergrößerte Brigaden 
für die Nachzucht Junger Schafe 
in den Sowchosen „Karatschek" 
und „Archarllnskl" lm Rayon 
Kerbulak sowie in vielen Wirt­
schaften des Panfilow-Rayons. 
Dort werden 5 000—7 000 Jung­
tiere nach Ihrem Absetzen einer 
Brigade übergeben und Jedem 
Schäfer 700—800 Jungschafe 
zugetellt. Im ersten sowie lm 
zweiten Fall bekommen die Scha­
fe Beifutter, grasen außerdem 
auf den anliegenden natürlichen 
Weiden und an kalten und trüben 
Wintertagen werden sie In Stäl­
len gehalten.

Immer häufiger wird die Schaf­
mast auf Industrielle Gleise über­
führt Im Gebiet wurden 140 gro­

---------------------------------------------- Dein Standpunkt im Leben ■ |

Den Menschen entdecken
An diesem Abschnitt der Hal­

le fUr Überholung der Motoren 
des Dshambuler Werks für 
Kraftwagenreparatur arbeitet 
ein kleines Kollektiv, das David 
Berg leitet. Die Brigade zahlt 
nur vier Personen, und den Ab­
schlußprobelauf und die letzte 
Regulierung der Apparatur über­
nimmt Berg selbst. Da sieht er 
ständig das Ergebnis der Lei­
stungen Jedes Arbeiters. Un­
längst kamen zwei Neulinge In 
die Brigade.

„Mir gefällt an Seldachmet 
Moldachmetow und Grigori Kala- 
mazkl, daß sie gleich von Anfang 
an alles tun, um sich dem Ar­
beitsrhythmus unseres kleinen 
Fließbands anzupassen, den wir 
i'ewöhnt sind. Die Jungen wol- 
en sich als Mitglieder der Briga­

de, die auf Qualität hält, bewäh­
ren."

David Berg beobachtet Neulin­
ge Immer auimerksam. Der erste 
Gindruck kann täuschen. Da war 
ein Bürschleln, das scheinbar gar 
nicht hierher paßte. Nach dem 
Äußeren zu urteilen, konnte man 
Ihn für einen Schuljungen hal­
ten, den der Zufall in das Werk 
geführt hatte. Doch sah man Ihn 
am Arbeitsplatz, ließen die ge­
schickten Bewegungen, seine 
ganze selbstsichere Haltung, die 
konzentrierte Aufmerksamkeit 
erkennen, daß der Junge nicht 
zum erstenmal derartige Appara­
turen repariert. Natürlich muß 
man einem Lehrling so manches 
beibringen. Doch wenn er bei 
der Sache Ist, geht's flott.

„Jeden Menschen muß man so­
zusagen entdecken", meint David 
Berg. „Seldachmet Moldachme­
tow Ist ein eigenartiger Charak­
ter. Manchmal arbeitet er hinge­

Neue
Vereinigungen

Die zwlschenwlrtschaftHche 
staatlich-genossenschaftliche Ver­
einigung für Nachzucht, Mast 
und Erfassung des Viehs llefer- 

; te die erste Partie Tiere an das 
I Fleischkombinat Serenda, Gebiet 
; Koktschetaw. Jedes von den 

3 140 Bullenkälbern ergab in 
170 Tagen eine Gewichtszunah­
me um 140 Kilo mehr als in den 

I Vertragsverplllchtungen vorgese- 
I hen war. E.ngelöst wurden sie 
1 auch Im Gewinn; die Selbstkosten 
’ eines Zentners Gewichtszunahme 
| machte 73 Rubel aus. was wenl- 
, ger als dem Plan nach ist.
■ In Kasachstan funktionieren 
I zur Zelt 150 solche Vere.nlgjn- 

gen, die im letzten Jahr auf der
I Grundlage der Wirtschaften des 
| ..Glawsagotskototkorm" und ei­

ner Reihe von Sowchosen gebll-
' det wurden. Ihre Dienste nimmt zu 

gegenseitig vorteilhaften Bed.n-
I gungen die Hälfte der Wlrtschaf- 
i ten In der Republik In An- 
I spruch.

Die Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion ermög-' 
lichten, die vorhandenen Kapazl- I 

| täten völlig auszulasten, das Fut- * 1 
i ter effektiv zu nutzen und die 
i Tierleistung zu erhöhen.

(KasTAG)

ße Mastkomplexe und -plätze ge- । 
baut, die auf die einmalige Hal- I 
tung von etwa einer Million 
Schafe berechnet sind. Haupt­
sächlich werden sie von Jungen 
Schäfern betreut. Außerdem sol­
len 3 zwlschenw.rtschaftr.che
Mastkomplexe für 90 000 Schafe 
und 50 komplexmechanisierte
Farmen für 150 000 Tiere gebaut 
werden.

Es hat sich also ein einheitli­
ches technologisches System der 
Schafhaltung auf industrieller 
Grundlage herausgeb.ldet, das 
von Jahr zu Jahr vervollkommnet 
und erweitert wird und immer 
mehr Kolchose und Sowchose da­
für gewinnt. Mit einem Wort: es 
Ist v.el getan worden. Doch steht 
bevor, noch vieles zu tun. Das 
Gebietspartelkomitee verfolgt 

stets den Prozeß der Spezlalls.e- 
rung und Konzentration in ver­
schiedenen Zweigen der Viehhal­
tung und richtet die Rayonpartei­
komitees und die Grundparteior­
ganisationen darauf, daß diese 
F rage stets In Ihrem Blickpunkt 
stehe.

Wir richten d.e Dorfkommunl- 
sten darauf, daß Maßnahmen zur 
Spezialisierung und Konzentrati­
on sowie die zwischenwirtschaft- 
liehen Verbindungen der Kolcho­
se und Sowchose wissenschaftlich 
und ökonomisch begründet wer­
den. Die Komplexe für Erzeu­
gung von Geflügel-, Hammel» 
Kind-, Schweinefleisch und 
Milch, die von den Kolchosen und 
Sowchosen auf eigener sowie ge­
nossenschaftlicher Grundlage ge­
schaffen werden, orientieren wir 
auf eine völlige Versorgung mit 
eigenem Kraft- und anderem 
Futter. Wir richten die Bemühun­
gen der Leiter und der Parteior­
ganisationen der Kolchose und 
Sowchose auf die Suche nach 
neuen Möglichkeiten der Ver­
größerung der Futtererzeugung, 
um den Bedarf der Tierzucht In 
den bestehenden und lm Bau be­
griffenen Komplexen völlig zu 
decken.

Die Tierhaltungskomplexe sind 
ein Gebot der Zelt. Darin sehen 
wir den einzigen und richtigen 
Weg der Erhöhung der Tierlei­
stung und einer einschneidenden 
Vergrößerung der Produktion von 
Fleisch. Milch und anderen tieri­
schen Erzeugnissen und auf die­
ser Grundlage — die Erfüllung 
der Volkswirtschaftspläne und 
die Einlösung der Verpflichtun­
gen lm 10. Planjahrfünft. 

rissen, und alles klappt vortreff­
lich. Doch gibt es bei Ihm auch 
andere Zelten..."

Meister Berg war auf den 
Jungen aufmerksam geworden, als 
er in einer anderen Brigade al­
lem Anschein nach mit Unlust 
arbeitete. Die Operation war dort 
ziemlich eintönig, und der Elfer 
des Jungen Arbeiters ließ bald 
nach.

David Berg sprach mit Ihm. 
erklärte, daß man bei der Repe- 
ratur der Kraftstoffapparatur 
nicht nur geschickte Hände, son­
dern auch einen findigen Kopf 
haben muß. Ob er es nicht mal 
versuchen wolle. Ein Stammar­
beiter muß für den Nachwuchs 
sorgen, darum nahm sich auch 
Berg dieses Jungen an.

Grigori Kalamazkl ist nicht so 
flink, wie sein Kamerad, aber 
beharrlich.

Der Br.gadler ist der Ansicht, 
daß die Jugendlichen, die viel 
auf Selbständigkeit halten, ein 
ständiges Bevormunden nicht 
gern haben. Dem einen muß man 
einen ganzen Vortrag halten, den 
anderen wieder kann man nur 
mit ein paar Worten leiten. Doch 
in allen Fällen muß sich der 
Lehrmeister mit praktischer Tat 
durch die eigenen Leistungen vor 
seinen Zöglingen bewähren und 
nie Ausschuß dulden. Das Ist 
nach David Bergs Standpunkt 
die beste Lehre.

Die Brigade Berg kennt seit 
vier Jahren keine Reklamation. 
Sie stellte sich die Aufgabe, die 
raren neuen Ersatzteile möglichst 
zu sparen, die alten mit eigenen 
Kräften instand zu setzen. Auch 
In dieser Hinsicht haben die Re­
peraturarbeiter des Abschnitts 
bereits viel erreicht. Jetzt wer­

Bei unseren Nachbarn

M 1R ist niemals der Gedan- 
»i'"‘ ke gekommen, daß Ich ei­
nen anderen Beruf wählen 
könnte. Schon als Kind 
war ich sehr stolz, wenn 
Ich beim Sp.el mit meinen Freun­
dinnen die Rolle der Lehrerin be­
kam. Viel Freude machten mir 
in der Schule die Mathematik­
stunden. Als dann aber In der 8. 
Klasse Lydia Walldowa. deren 
Stunden Immer spannend Interes­
sant waren. Deutsch unterrichte­
te. gab es keine Zweifel mehr", 
erinnert sich heute Helene Kas­
per.

Später, nach der 8. Klasse, 
saß Helene in den Deutschstun­
den gewöhnlich In der hintersten

Bewußt, aktiv, 
schöpferisch
Bank, hörte aufmerksam den Er­
klärungen des Lehrers zu. wur­
de sie aulgerulen. gab sie aus­
führliche Antwort. Eines war 
schon damals festzustellcn: 
Gründlichkeit in der Vorberei­
tung zu aen Stunden.
. 1968 absolvierte Helene Kas­
per die deutsche Abteilung der 
slawgoroder Pädagogis c h e n 
Fachschule und kam als junge 
Spezialistin In Ihr Heimatdorf 
Kussak. Seit Beginn Ihrer Be­
rufstätigkeit hat sich manches 
verändert: Helene Kasper hat lm
1 ernstud.um d.e Barnauler Päd­
agogische Hochschule absolviert 

| und Ist elnd erfahrene Lehrerin 
geworden. Natürlich gab es 

। öchwier.gkelten. wie lm Studium, 
so auch in der Arbeit.

„Will man arbeiten und dabei 
| auch noch lernen, muß man oft 
die Nacht in Anspruch nehmen. 
Und ohne Lust und Liebe zum 
Fach, zu den Kindern, ohne Ge­
duld und Ausdauer kann kein 
Lehrer auskommen", meint Hele­
ne Abramowna.

In den Jahren Ihrer pädagogi­
schen Tätigkeit hat sie ein be­
stimmtes Arbelissystem ausgear- 
bcfltet: Klarheit und Tempo in 
der Stundenfütirung. Grundre­
geln In der Erzielung der richti­
gen Aussprache, verschiedene le- 
xlsche Übungen zur Entwicklung 
der mündlichen Fertigkeiten usw.

Ich hatte die Möglichkeit, ei­
nigen Stunden beizuwohnen, sah. 
welche Bedeutung die Lehrerin 
dem Anschauungsunterricht bei­
mißt. Jegliche Erklärung veran­
schaulicht sie. Die Stunde in der 
3. Klasse begann mit einer Aus­
spracheübung schwerer Wörter, 
interessant gestaltete dann die 
Lehrerin eine Unterhaltung über 
Moskau. Die Kinder machten sich 
hier anschaulich m.t dem Kreml, 
dem Len'.n-Mausoleum, den fünf 
Türmen mit den rubinroten Ster­
nen und vielem anderen bekannt. 
Und dann hieß es: „Jetzt wollen 
wir mal eine Reise nach Moskau 
machen. Wie können wir von 
unserem Dorf am schnellsten 
nach Moskau kommen?" Und sie 
„fuhren" zuerst mit dem Bus 
nach Slawgorod und „flogen" 
dann mit dem Flugzeug nach 
Moskau.

Auch das Grammatikthema 
wurde veranschaulicht Wieder 
Bilder, genau geordnet. Jedes 
neue Wort wird erklärt und viel­
fach wiederholt. Die Lehrerin 
nimmt die Beispiele aus der Um­
gebung der Schüler.

Helene Kasper hat. zusammen 
mit den anderen Deutschlehrern, 
eine ganze Kartothek zu verschie­
denen Themen der Grammatik, 
Rechtschreibung und Aussprache 
geschaffen.

Eine schwierige Frage Ist die 
Rechtschreibung. Aber auch 
hier findet Helene Kasper einen 
wirksamen Ausweg, indem sie 
den Fehlern vorbeugt. Immer 
wieder wird gefragt, wie man 
dieses oder Jenes wort, das für 
die Schüler schwierig Ist, 
schreibt. Außerdem wird viel ge-, 
schrieben, geübt Die Recht­

den etwa um 60 Prozent weni­
ger neue Ersatzteile benötigt als 
vor anderthalb Jahren. Die Re­
peraturschlosser haben auch an­
dere Verbesserungsvorschläge 
gemacht. So benutzen sie Jetzt 
ein neues hocheffektives Läpp­
werkzeug. das auf Ihre Anre­
gung hergestellt wurde.

Die Brigade arbeitet nach der 
Methode der Selbstkontrolle, be­
müht sich ständig um hohe Qua­
lität der Erzeugnisse, und David 
Berg Ist da ein Spitzenreiter.

Er hatte einst als Montage­
schlosser Im Werk begonnen. Da­
mals gab es die Bewegung der 
Lehrmeisterschaft noch nicht. 
Freilich, erfahrene Arbeiter hal­
fen den Neulingen auch, doch 
meistens war David auf. sich 
selbst angewiesen. Er besorgte 
sich Fachliteratur und studierte 
eifrig. Ohne gründliche theoreti­
sche Kenntnisse geht es heute 
schon gar nicht. Einmal merkte 
David Berg Im Gespräch mit an­
gehenden Arbeitern einer ande­
ren Brigade, daß die Jungen 
Leute In einigen elementaren. 
Dingen ungenügend beschlagen 
sind. Er schlug Alarm, und man 
gründete einen Lehrgang für 
Vervollkommnung der theoreti­
schen Ausbildung der Jugendli­
chen.

Nicht nur am eigenen Ar­
beitsplatz wirken, sondern sich 
auch um den Fortschritt auf an­
deren Abschnitten des Betriebs 
bemühen — das Ist der wahre 
Geist des Kollektivismus, der 
für solche Stammarbeiter wie Da­
vid Berg kennzeichnend Ist

Berta WÜST

Dshambul

Schreibung Ist eng mit der richti­
gen Aussprache verbunden. Rich­
tiges Schreiben setzt eine rich­
tige Aussprache voraus. Und da 
stoßen wir auf den Dialekt, den 
die Kinder von Hause aus spre­
chen.

„Einige Lehrer wollen behaup­
ten, daß der Dialekt lm mutter­
sprachlichen Deutschunterricht 
nur hindert. So können nur die­
jenigen denken, die die Mundart 
nicht verstehen. Bel uns ist die 
niederdeutsche Mundart vorhe® 
sehend, und wir Lehrer stützen 
uns auf den Dialekt lm Unter­
richt". sagt Helene Abramowna. 
Dann fügt sie hinzu: „Natürlich 
muß da mit Geduld und Ausdauer 

geübt werden. Durch beharrliche 
Kleinarbeit kann man erreichen, 
daß sich die Schüler eine gute 
L.ieraturspraclie aneignen' .

Einige Worte zur Literatur­
stunde In der 8. Klasse. Helene 
Kasper blieb sich auch hier treu: 
alles war genau geplant. Es wur­
de die Erzählung von Heinrich 
Kämpf „Sie sahen einander nicht 
ähnlich" besprochen. Der neue 
Stoff der Stunde, die Biographie 
von Alexander Reimgen, wurde 
von der Lehrerin erzählt.

Helene Abramowna legt gro­
ßes Gewicht auf die Internationa 
llstische Erziehung der Kinder. 
Dazu bieten die Lehrbücher viel 
Stoff. Solche Erzählungen »te 
..Der kleine Trompeter". „DK 
Nacht lm Grenzwald" u. a. sind da­
zu gut geeignet. Wie die Sowjet­
deutschen zusammen mit allen 
Völkern der Sowjetunion gegen 
die Faschisten kämpfen, zeigt die 
Erzählung ..Robert Klein, Held 
der Sowjetunion”. Auch nutzt sie 
zu diesem Thema die deutsch­
sprachigen Zeitungen.

Helene Kasper hilft auch viel 
den Studenten der Slawgoroder 
Pädagogischen Fachschule, wenn 
diese In der Schule ihr Prakti­
kum machen. Die Methodikerin 
Tamara Kramer sagt: „Die Stu­
denten sind mit den Musterstun­
den der Lehrerin sehr zufrieden, 
flenn sie sind stets mannigfaltig, 
lehrreich, methodisch richtig. Es 
Ist leicht In Ihren Klassen zu ar­
beiten. da die Schüler gute 
Kenntnisse haben und immer ak­
tiv mltarbelten. Helena Abra­
mowna Ist bestrebt, den Studen­
ten alles genau zu erklären".

Die Lehrerin leistet eine gro­
ße außerschulische Arbeit. Zum 
Tag der Jugend wurde ein inter­
essantes Treffen mit den Jungen 
Kolchosbauern vorbereitet.

Zum Tag der Thälmannpionie­
re wurde ebenfalls eifrig vorbe- 
i eitet. Die Mitglieder des KIF 
machten in den Klassen Berichte 
über die Thälmannpioniere. Auf 
dem Abend gab es auch ein Fei­
ge- und Antwortspiel: ..Wer 
kennt die DDR am besten?"

Die 7a, wo Helene Kasper 
Klassenlelterln Ist, hat schon vier 
Jahre Briefwechsel mit den Pio­
nieren einer Schule in der DDR. 
Im Deutschkabinett kann man 
viele Geschenke, Postkärtchen. 
Briefe von den Thälmannpionie­
ren sehen. Auch die Lenlnplonle- 
re senden Ihren Freunden Ge­
schenke.

Der Leiter der Lehrabteilung 
David Schröder sagte: „Helene 
Kasper ist eine vortreffliche Leh­
rerin. die in ihrem Fach gründ­
liche Kenntnisse hat und die 
Kinder liebt. Sie besitzt eine rei­
che Phantasie, Interessiert sich 
für alles Ngue. ist stets auf der 
Suche, bleibt In ihrer Arbeit 
nicht stehen. In der Schule leitet 
sie außer dem K1F noch den Klub 
der Vierzehnjährigen. Im Kol­
chos Ist sie Lektor zu Internatio­
nalen Fragen. Überhaupt Ist sie 
lm Kollektiv ein Vorbild."

Heinrich FRIESEN
Altairegion
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Keine Bereitschaft 
bekundet ans allsr wkH(

USA-Vizepräsident Wal t e r 
Mondale, der zur Zelt in West­
europa wellt, hat seinen Besuch 
In Belgien beendet

Er verhandelte in der belgi­
schen Hauptstadt mit Premier­
minister Leo Tlndemans und traf 
mit der NATO- und der EWG- 
FUhrung zusammen.

Auf einer Pressekonferenz 
nach den Verhandlungen erklärte 
Mondale: „Die neue Administra­
tion macht cs sich zu einem Ihrer 
Hauptziele In der Außenpolitik, 
einen Fortschritt bei den Wiener 
Verhandlungen über eine Redu­
zierung der Streitkräfte und Rü­
stungen In Mitteleuropa zu er­
reichen."

Wie die belgische Presse mel­
det. erklärte Mondale In einer 
Ansprache im NATO-Rat, das 
Wahlversprechen des USA-Prä­
sidenten James Carter, den MI- 
Htärhaushalt der USA um fünf 
bis sieben Prozent zu kürzen, 
werde „zu keinerlei Reduzierung 
der geplanten amerikanischen 
Ausgaben für die NATO führen". 
Die USA rechneten damit, daß 
sich Ihre europäischen Verbün­
deten Ihren Anstrengungen zur 
Festigung der NATO ..anschlie­
ßen" und Ihre Ausgaben für 
NATO vergrößern.

Nach Pressemeldungen zu 
urteilen, wurde dieser Appell

• Im Schwimmbecken der Kinderkrippe hi Torgau (DDR) wer­
den die Kinder im Alter von 1,5—3 Jahren abgehärtet. Hier lernen 
sie die ersten „Schritte" Im Schwimmen.

> Die Entsklavung der Frau Ist eine bedeutende Errungenschaft 
der Volksrepublik Angola, die vor einem Jahr ihre Unabhängigkeit 
proklamierte. Während der Jahre des bewaffneten Kampfes gegen 
die Kolonisatoren leisteten die Frauen einen großen Beitrag zur Be­
freiung ihrer Heimat. Gegenwärtig arbeiten sie gleich den Männern 
im Betrieb und beteiligen sich aktiv am öffentlichen Leben des Lan­
des. Fotos: TASS

Aussagen eines Augenzeugen
Diejenigen, die Ihn Im Früh­

jahr 1945 ans Tageslicht beför­
dert hatten, wußten genau, wer 
und was er war. Alles geschah, 
so wurde gemunkelt, auf Empfeh­
lung des ehemaligen Reichskanz­
lers Heinrich Brüning, der die 

I Jahre des zweiten Weltkriegs als 
Emigrant In den USA verbrach­
te. Ein Quentchen Wahrheit mag 
daran schon vorhanden sein. War­
um eigentlich könnte sich Brüning 
nicht seines altbekannten Kolle­
gen erinnern, der Ja noch Mitte 
der zwanziger Jahre Oberbürger­
meister von Köln war? Es ist nur 
zu bezweifeln, daß die Empfeh­
lung des flüchtigen Eji-Relchs- 
kanzlers die einzige war: In sol­
chen Angelegenheiten Ist das 
wohl kaum angebracht. Nichtsde­
stoweniger beschloß der berüch­
tigte John Foster Dulles. einer 
der einflußreichsten politischen 
Berater des USA-Präsidenten. 
1er snäter. 1953. an der Spitze 
des State Departament der USA 
stand, die Kandidatur Dr. Kon­
rad Adenauers zu unterstützen. 
Wenn wir uns an dieser Stelle an 
das bekannte ..sage mir. wer 
dein Freund Ist. und Ich sage dir, 
wer du bist" erinnern, so werden 
die verborgenen Gründe dieser 
Wahl uns klar sein wie Kloßbrü­
he: Wenn Churchllle mit Recht 
als Hebamme des „kalten Krie­
ges" gilt, so gebührt John Fo­
ster Dulles mit nicht minder 
Recht der Schandtltel des Chef­
propheten dieser Politik. Es Ist 
kaum apzunehmen. daß Dulles 
und Adenauer dicke Freunde Im 
vollen Sinne des Wortes waren, 
aber der erstere wußte genau, 
was er tat. Er konnte sich ver­
lassen auf seinen Protegé. Aber, 
wenn es wahr sein sollte, daß 
Verstorbene die Gewohnheit ha­
ben. sich Im Sarge umzudrehen, 
so hat cs die leibliche Hülle John 
Foster Dulles an einem schönen 
Tag des Jahres 1968 getan. Jene 
aber, die noch am Leben waren, 
die Im Laufe von fast zwei Jahr­
zehnten dem ersten Kanzler der

ln den westeuropäischen Haupt­
städten ohne Begeisterung ‘ auf­
genommen. Die Londoner „Finan­
cial Times" schreibt, keines der 
westeuropäischen Länder habe 
die Bereitschaft bekundet, den 
USA-Vorschlag sofort zu ak- Lage in. Spanien

Das Hauptthema der Verhand­
lungen zwischen dem USA-Vlze- 
präsldenten und der EWG-Füh- 
rung waren die verschärften Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den 
USA und der EWG, die zuweilen 
den Charakter eines Handelskrie­
ges annehmen. In den EWG- 
Ländern ist man sehr unzufrie­
den damit, daß die USA mit Im­
mer neuen Zöllen den Zugang 
von westeuropäischen Waren zu 
ihrem Binnenmarkt erschweren. 
Folge der USA-Politik Ist. daß 
die EWG In den letzten Jahren 
im Handel mit den USA stets 
ein Defizit hat. 1976 überstieg 
es nach Presseschätzungen sieben 
Milliarden Dollar.

Auf seiner Europa-Reise woll­
te Mondale laut Pressemeldun­
gen über eine Koordinierung der 
Wirtschaftspolitik der EWG- 
Länder mit der der USA bera­
ten, um einen Ausweg aus der 
gegenwärtigen Krise zu finden. 
Die „New York Daily News" 
sprach hier von einer „äußerst 
schwierigen Aufgabe".

Bundesrepublik Deutschland treu 
ergeben gedient hatten, überlief 
cs kalt: Konrad Adenauer, da­
mals schon Ex-Kanzler, aber im­
mer noch ein Symbol, hatte laut 
und ohne Ausflüchte auf dem 
Parteitag der Christdemokraten 
erklärt — die UdSSR sei ein 
friedliebendes Landl

Hätte ein anderer diese Er­
klärung abgegeben und vor ei­
nem anderen Auditorium, es hät­
te geklungen wie eine Offenba­
rung über die Rotation der Er­
de... Aber es war Dr. Konrad 
Adenauer selbst. Adenauer, der 
allzuviel erreicht hatte In der 
Zuspitzung der internationalen 
Beziehungen, der während der 
zwei Jahrzehnte seiner Legislatur 
methodisch die UdSSR und d'.o 
BRD konfrontierte, am Rando 
des Krieges balancierte, reicht- 
sinnig das Schicksal der Völker, 
nicht nur Europas, In die Waag­
schale wart: der gleichzeitig 
marktschreierisch der ganzen 
Welt prophezeite, die UdSSR wol­
le Europa verschlingen, sie wer­
de nicht vor Gewaltanwendung 
zurückschrecken. Der Namen 
Adenauers symbolisierte den 
wütendsten, zügelloslesten Antl- 
kommunlsmus und das Streben— 
zum wievielten Mal schont — die 
Karte Europas neu zuzuschneiden 
nach dem Plan des westdeutschen 
Militarismus. Und nun urplötzlich 
die Erklärung: die Sowjetunion 
sei ein friedliebendes Landl 
Ziemlich gegen die Logik, wenn 
man den politischen Lebenslauf 
des „Bonner Alten" kennt, der 
an Engstirnigkeit sogar Dulles 
übertraf, von den anderen Stüt­
zen des „kalten Krieges" ganz zu 
schwelgen. Woher diese wunder­
liche Metamorphose, um so mehr, 
als sie sich kurz vor Adenauers 
Ableben vollzogen hatte und ge­
wissermaßen den Schlußstrich 
unter seine gesamte politische 
Laufbahn zog?

Diese Frage beantwortet der 
bekannte Kolumnist Igor Melni­
kow in seinem neuen Buch „Viel

De neue Welle von Gewaltta­
ten „linker" und rechter Extre­
misten stößt bei den spanischen 
Werktätigen und der demokrati­
schen Öffentlichkeit auf heftigen 
Protest.

Auf Appell der haltfegalen Ar- 
be'.terkommissionen. streikten 
hunderttausende Werktätige. Die 
Arbeit ruhte In solch bedeuten­
den Unternehmen wie Seat, Ford, 
Pegaso und Chrysler. In den Ver­
kehrsbetrieben von Madrid und 
Sevilla, in der Bauindustrie von 
Pamplona und Malaga. In den 
größten Häfen des Landes Bil­
bao und Barcelona, und In den 
Hüllen- und Maschinenbaubetrie­
ben von Santander und Leon. Die 
Arbeitcrkommlssion und andere 
Gewerkschaften riefen die Ar­
beiter und Angestellten wegen 
der gespannten Lage in Spanien 
auf. Zurückhaltung und Ruhe zu 
bewahren. Sie sprachen sich ge­
gen Massenmanifestationen und 
Meetings aus, die Objekt von 

Provokationen ultrarechter Ele­
mente werden können.

Das Nationalsekretariat der Ar- 
be'terkommlsslanen hat In einer 
Erklärung die • provokatorischen 
Ausfälle der rechten und „lin­
ken" Extremisten nachdrücklich 
verurteilt. Der Tod von zwei 
Demonstranten in Madrid, die 
Entführung des Vorsitzenden des 
Obersten Mllitärjustlzrates. Ge­
neralleutnant Emilio Väliaescu-

Gegen 
Kriegspsychose

Die von Pentagon. CIA und 
NATO koordinierte Propaganda- 
I -mpagne über eine „sowjetische 

| Gefahr" kann die nüchtern den- 
| kenden Politiker des Westens 
nicht Irreführen. Die Londoner 

| „Times veröffentlichte einen län­
geren Beitrag Ihres Moskauer 
Korrespondenten Edmond Ste- j 
vens. der diese Erfindungen über 
die sowjetische Politik wiederlegt.

In dem mit „das Wettrüsten ; 
und nicht ein russischer Angriff ' 
In Europa Ist die wirkliche Ge­
fahr" überschriebenen Artikel , 
heißt es: „General Alexander 
Halg und Lord Chalfont stellen 
zu Recht fest, daß eine Kriegs- • 
gefahr besteht, doch sind Ihre 
Anschuldigungen an die falsche ' 
Adresse gerichtet. Jeder, der Le­
ben und Politik der UdSSR 
kennt, wird bestätigen, daß die 
Russen keinen Überfall auf 
Westeuropa planen."

I Der Korrespondent beruft sich 
auf prominente ausländische Poll

। liker, die zu Besuch In der So 
■ wjetunlon wellten und die alle 
I von der Sorge beendruckt seien, 
I die d'.e sowjetischen Führer für I 
i d'e Erhaltung des Weltfriedens i 
bekunden. 

Wasser ist im Rhein davongeflos­
sen". das 1976 im Verlag „Mo- 
skowskl rabotschl“ erschienen ist. 
Als Berichterstatter der „Praw- 
da" weilte der Autor des Buches 
wiederholt In der Bundesrepublik 
Deutschland, erforschte Ihre 
Wirtschaft und Politik, führte 
aufschlußreiche Gespräche mit 
prominenten Staatsmännern des 
Landes, politischen Führern, mit 
Wissenschaftlern und einfachen 
Arbeitern. Das überaus reichhal­
tige Dossier, welches sich Melni­
kow angelegt hatte, gab Ihm die 
Möglichkeit, sein Buch nicht nur 
aut allbekannten Tatsachen auf­
zubauen. sondern auch auf per­
sönlichen Eindrücken — Aussa­
gen eines Augenzeugen. Er kann­
te die Bundesrepublik zu ver­
schiedenen Zellen. Als selbst In 
glühendster Jullhltze der altehr­
würdige Rhein zu erstarren droh­
te unter dem eisigen Hauch des 
..kalten Krieges . dessen euro­
päisches Epizentrum Im Schloß 
Schaumburg lag. der Residenz 
des Bundeskanzlers: dann, als 
Ludwig Erhard den „Bonner Al­
ten" ablöste und die „Politik des 
gegenseitigen Einvernehmens" 
deklarierte, während er gleich­
zeitig die „Steigerung der 
Kampffähigkeit der Bundes­
wehr" forderte und die „endgül­
tige Festlegung der Grenzen 
Deutschlands vom 31. Dezember 
1937"; laut dessen Meinung die 
„multilateralen Atomstreltkräftc 
die politische Zusammenarbeit 
der NATO-Länder vertiefen" 
würden. Auch, dann als Dr. 
Kurt Georg Kleslnger an 
Erhards Stelle trat. Kleslnger, 
der einst Aufträge Hitlers erfüll­
te, ein Veteran der NSDAP, 
während dessen Legislaturperio­
de den Ideen des Revanchismus 
und Militarismus In der BRD 
neues Leben elngehaucbt wurde 
von den schwärzesten Kräften 
der Reaktion. Und endlich auch 
dann, als die Politik der Christ­
demokraten und Ihrer bayeri­
schen Partner mit Franz Jose!

sa, und der Meuchelmord an fünf 
Arbclterkommissionen angehö­
renden Rechtsanwälten seien 
Glieder einer Kette von Verbre­
chen Jener, die um Jeden Preis 
Ihre früheren Privilegien behal­
ten und die Wiederherstellung 
demokratischer Freiheiten Im 
Lande verhindern wollen, heißt 
es in der Erklärung.

Es müsse alles dagegen zu un­
ternehmen, daß In Spanien eine 
Atmosphäre von Terror und Cha­
os entsteht.

Die Regierung müsse die Um­
stände aller genannten Verbre­
chen untersuchen und die Schul- 
d'gen vor Gericht stellen. Die 
möglichst schnelle Wiederherstel­
lung aller politischen, gewerk­
schaftlichen und sozialen Freihei­
ten sei eine der Hauptvorausset­
zungen für die Unterbindung der­
artiger Provokationen.

Luis Lucio Lobato. Mitglied 
des Exekutivkomitees des ZK 
der Kommunistischen Partei Spa­
niens, erklärte zu den Jüngsten 
Ereignissen, der Hauptfeind seien 
die ultrarechten Elemente, die 
mit allen Mitteln versuchten, die 
Demokratisierung des politischen 
IzObens, wenn schon nicht zu ver­
eiteln, so doch zu verlangsamen. 
Sie seien daran Interessiert. Span­
nung. Unsicherheit und Chaos zu 
schaffen. Die Exekutivkommis­
sion der spanischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei verurteilte

MH großem Erfolg vertief in der Heuptrtedt der Republik Mall — Bama- 
I ko — die Woche der sowjetiichen Filme. „Roler Platz ", „Behalte deinen 
| Namen", „Das haben wir nicht durchgenommen" und andere Streifen wur­
den von den Einwohnern der Republik aufs wärmste aufgenommen.

I Während dieser Woche haben sowjetische Filmschaffende, die hier 
weilten, Treffen mit der Öffentlichkeit von Bamako, mH Kultur- und Film­
schaffenden organisiert.

UNSER BILD: Der sowjetische Filmkritiker J. S. Gromow und die Künst­
lerin N. Rytschagowa sprechen mit Vertretern des Fllmdienstes „Slnfoma".

Foto: TASS
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Strauß an der Spitze (auch einem 
ehemaligen Wehrmachtoffizier) 
endgültig Pleite gemacht hatte.

Igor Melnikow verfolgt auf­
merksam, wie das alles ge­
schieht.

Nein, es war durchaus kein 
Zufall, diese Bekenntnis Ade­
nauers. die UdSSR sei ein fried­
liebendes Land. Nein, es war 
auch durchaus kein „Schuppen- 
von den-Augen-fallen am Lebens- 
abpnd" wie man das manchmal 
darstellen will. Der gerissene und 
geriebene Politiker wollte um Je­
den Preis das Prestige seiner 
Partei retten, deren Aktienkurs 
katastrophal stürzte. Denn so raf­
finiert sie die Propaganda auch 
führte, welche psychologischen 
Kunstgriffe sie auch verwendete, 
cs ist schwer, die Wahrheit vor 
dem Volke zu verbergen — „die 
Sonne bringt es an den Tag"! 
Die Werktätigenmassen West­
deutschlands verfolgten natürUch 
aufmerksam das politische Welt­
geschehen und konnten es auch 
nüchtern einschätzen. Deshalb 
enttäuschte sie der politische 
Kurs der Christdemokraten und 
Ihrer Koalitionspartner immer 
mehr. Die einfachen Menschen 
gewannen bald die Überzeugung, 
daß nicht die Sowjetunion es war. 
die Europa „verschlingen" woll­
te. sondern daß die revanchelü­
sternen Kreise des eigenen Lan­
des sich auf einer Revision der 
nach dem zweiten Weltkrieg ent­
standenen Grenzen versteiften und 
dadurch Ihr Volk der Gefahr aus­
setzten, wieder In einen Kriegs­
strudel gerissen zu werden. Es 
waren und sind eben alle mögli­
chen Adenauer. Erhard. Klesln­
ger. Strauß und Ihresgleichen — 
..Führer" der verschiedenen re­
vanchistischen Landsmannschaften 
— die kategorisch auf der Nicht­
anerkennung der DDR beharren. 
Ansprüche auf Gebiete der 
Tschechoslowakei, Polens, der. 
Sowjetunion. Österreichs. Italiens 
und Frankreichs erheben. Also 
es Ist gar nicht schwer, wenn 

die blutigen Verbrechen der 
Rechtsextremisten und un­
terstrich die Notwendigkeit, 
eine Atmosphäre der Intole­
ranz gegenüber solchen Grup­
pen zu schaffen. Das könne nur 
durch Wiederherstellung der de­
mokratischen Freiheiten erreicht 
werden.

Die Terrorakte wurden von der 
Föderation der Sozialdemokrati­
schen Partei, der Volkspnrtel, 
dem Allgemeinen ”—J J—
Werktätigen 
den Organisationen ____  ___
Cortespräsidenten Torcuato Fer- 
nadez Miranda und Erzbischof 
von Madrid, Kardinal Enrique 
Tarancon, verurteilt

Die Führer der größten oppo­
sitionellen Parteien, zu denen 
auch die kommunistische gehört, 
konstatierten In einer Erklärung, 
die nach einer Beratung In Mad­
rid veröffentlicht wurde, eine ge­
spannte Situation im Lande. Sie 
verurteilten die Verbrechen der 
Rechten und auch die Entführung 
von Vlllasescusa. In der Erklä­
rung wird auf die Notwendigkeit 
hlngewlesen, schnellstens die zur 
Untersuchung der Verbrechen 
und zur Festnahme der Schuldi­
gen erforderlichen Maßnahmen 
zu engrelfen. Gleichzeitig fordert 
die Erklärung die Behörden auf. 
alle extremistischen Gruppen zu 
entwaffnen und denen Aktivitäten 
zu unterbinden.

Bund der 
und ande- 

sowle vom

man nur will, klar zu sehen, wer 
wes Geistes Kind Ist

Noch 1965 schrieb der be­
kannte westdeutsche Publizist 
Sebastian Haffner In seinem 
Buch „Sieben Todsünden des 
Deutschen Reiches" ungefähr 
folgendes: Wie auch das wilhel­
minische Deutschland, stecke sich 
die Bundesrepublik Ziele, die nur 
durch Krieg erreichbar sind. Wie 
auch das Kaiserreich, schließe 
die BRD ständig die Krlagsva- 
riante in Ihre außenpolitischen 
Kalkulationen ein und verausga­
be riesige Mittel um einen etwai­
gen Angriff (mit dem ihr Ja nie­
mand drohtl) zurückzuschlagen. 
Die Bundesrepublik sei der ein- 
z.'ge europäische Staat der sich 
so benimmt, als stände der Krieg 
an der Schwelle, und alles Mög­
liche un^rnlmmt. um die Inter­
national" Spannung zuzuspitzen, 
eine kriegsträchtlge Atmosphäre 
zu schaffen: wie auch das Kai­
serreich. wolle die Bundesrepu­
blik durch die Politik der Stär­
ke das ergattern, was sie nicht 
besitzt. Haffner schlußfolgert: In 
früheren Zelten wurde das alles 
summa-summarum. als Militaris­
mus bezeichnet. Wenn das ge­
recht war für damals, so Ist es 
auch gerecht für heute.

Vengeben wir Herrn Haffner 
einige Ungenaulgkeiten: Wir se­
hen In der Bundesrepublik vor 
allem Ihre Werktätigenmassen, 
und diese trachten durchaus nicht 
danach „durch die Politik der 
Stärke des zu ergattern, was sie 
nicht besitzen". Diesen Kurs 
steuerten die ehemaligen Kabi­
nette der Bundesrepublik, und 
das Ist bei weitem nicht ein und 
dasselbe. Wenn wir aber die 
..sieben Todsünden" nicht der 
Bundesrepublik überhaupt an- 
liängen, sondern ganz konkret, 
bestimmten Kreisen, so hat Haff­
ner natürlich recht. Was das 
werktätige Volk der Bundesre­
publik will, hat es 1m Laufe der 
letzten Jahre dreimal klar bekun­
det, Indem es die Mehrheit sei­

Ein Falke 
als Papagei 

--------------------------- KOiHBE'NW

Die ErtcMrungen. die der de­
mokratische USA-Senator Sam 
Nunn auf seiner Jüngsten Presse­
konferenz In Washington abgab. 
haben wahrscheinlich bei den 
Journalisten, die ihm zuhörten, 
nicht geringes Erstaunen hervor­
gerufen.

Der Senator, der als Falke gilt, 
trat diesmal als Papagei auf. Er 
wiederholte buchstäblich Wort 
für Wort was er schon auf ei­
ner Pressekonferenz 1m Novem­
ber vergangenen Jahres verkün­
det hatte, als er zusammen mit 
Senator Dewey Bartlett nach ei­
ner zweiwöchigen Reise In die 
europäischen NATO-Ländern die 
Kongreßabgeordneten mit „so­
wjetischer Gefahr" zu schrecken 
versuchte.

Er hatte damals behauptet, daß 
„die Sowjetunion, die konventio­
nelle Streitkräfte an der Grenze 
zu Westdeutschland konzentriert 
hat. eine Invasion In Westeuropa 
vorbereitet". Um die Invasion 
abwehren zu können, müsse die 
NATO Ihr Raketenarsenal In den 
westeuropäischen Ländern ver­
größern.

Und nun wird dieselbe Lüge 
und dieselbe provokatorische 
Schlußfolgerung wieder In Wa­
shington aufgetischt. Neu war 
lediglich das notgedrungene Ein­
geständnis von Nunn. daß „viele 
Führer westeuropäischer Länder 
die Meinung, daß die sowjetische 
Gefahr real ist. keineswegs tei­
len". Das Jedoch hinderte den 
Washingtoner Falken nicht, zum 
wer weiß wievielten Male eine 
Vergrößerung der Rüstungspro­
duktion In den NATO-Ländern 
und die Entwicklung neuer Waf­
fen zu verlangen.

Es erübrigt sich wohl Jetzt, 
Ende Januar 1977. auf Erfindun­

ner Stimmen den Sozialdemokra­
ten abgab. die in außenpoliti­
schen Angelegenheiten einen rea 
1 tütenbezogenen Kurs prokla­
mierten. Als die Sozialdemokra­
ten die bekannten Verträge mit 
der Sowjetunion. Polen und der 
Tschechoslowake! unterzeichne­
ten. wurden sie von den Millio­
nenmassen der Werktätigen der 
Bundesrepublik vorbehaltlos un­
terstützt Diese Massen hatten, 
wie sich der Vorsitzende des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes. 
Heinz Vetter, ausdrückte, eindeu­
tig für die Ratifizierung der 
Verträge erklärt. Und dagegen 
konnte die reaktionäre Opposi­
tion nicht aufkommen. Am 23. 
Mal 1972 unterzeichnete der da­
malige Präsident der Bundesre­
publik Deutschland Gustav Hei­
nemann die Gesetze über die Ra 
t flzlerung der Verträge.

Die Christdemokraten und Ihre 
Partner mußten eine weitere ver­
nichtende Niederlage hinnehmen. 
Auch In den letzten Bundestags­
wahlen 1976 gelang es Ihnen 
nicht, diese Scharte auszuwetzen. 
Die Sozialdemokraten Im Bund 
mit den Freien Demokraten hat­
ten die Mehrheit der Wählerstim­
men auf sich vereinigt und blie­
ben an der Macht. Und das ist 
das beste Zeugnis dafür, was das 
Volk der Bundesrepublik wünscht 
— Krieg oder Frieden, unauf­
haltsame Entspannung oder wei­
tere Konfrontation.

Was die Position der Sowjet­
union In dieser Frage anbetrifft 
so Ist sie vollständig exakt auf 
dem .XXV. Parteitag der KPdSU 
durgelegt worden: Entwicklung 
der gutnachbarlichen Beziehun­
gen, des Einvernehmens mit al­
len Ländern, darunter auch mit 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Festigung der Zusammenarbeit In 
allen Lebenssphären, vorbehaltlo­
se Unterstützung des Entspan­
nungsprozesses. Dieser Kurs hat 
Anerkennung und Unterstützung 
bei allen friedliebenden Kräften 
der Erde gefunden.

Richard WANDERER 

gen Nunas vorn Herbst 1976 ein­
zugeben. Daß er sie wiederholte, 
macht sie weder glaubwürdiger 
noch überzeugender. Zu vermer­
ken wäre nur: mit dem Einge­
ständnis. daß viele In Westeuro­
pa seine „BtÄtarhtungen" nicht 
teilen, hat Nunn tatsächlich ein­
mal den Nagel auf den Kopf ge­
troffen. Am selben Tage, da er In 
Washington sprach, erklärte Hel­
mut Schmidt. Kanzler der Bun­
desrepublik Deutschland (die der 
USA-Senator vor sowjetischer 
Invasion schützen wWl) Im Lon­
doner Fernsehen, man dürfe 
nicht allzu sehr auf die hören, 
die die Notwendigkeit von Ver- 
tetplgungsanstrengungen des We­
stens übertreiben.

Es hat aber Sinn, die Frage zu 
untersuchen. warum sich der Se 
nator zum Papageien macht Es 
läßt sich wohl damit erklären, 
daß der MRltär-Industrle-Kom- 
plex der USA zu dessen Vertre­
tern Im USA-Senat Nunn gehört, 
gegenwärtig recht beunruhigt Ist. 
Wenn auch natürlich nicht wegen 
..sowjetischer Gefahr". Die USA- 
Falken sind von etwas ganz an­
derem beunruhigt — von der In­
ternationalen Entspannung und 
von der wachsenden Unzufrieden­
heit der Völker, . auch des Volks 
der USA. mit der Verstärkung 
des Wettrüstens. Sie beunruhigt 
auch die Geneigtheit mehrerer 
nüchtern denkender Politiker In 
den westlichen Ländern, die öf­
fentliche Meinung zu berücksich­
tigen. 'Das Ist offenbar auch der 
Grund dafür, warum der neuen 
USA-Administration alte Fäl­
schungen untergeschoben wer­
den.

Wladimir GONTSCHAROW

Verleumder 
entlarvt

Eine Pressekonferenz für aus­
ländische Journalisten, auf der 
Vertreter politischer Parteien. 
Arbeiterko'.lektlve. der Intelli­
genz und der Angestellten spra­

chen. hat in Prag stattgefunden. 
I Die Redner verurteilten mit 
Nachdruck das konterrevolutionä­
re volksfeindliche Pamphlet, die 
sogenannte Charta 77. die von 
einer Gruppe tschecholowakl- 
scher politischer Bankrotteure fa­
briziert wurde. In den Reden 
wurde überzeugend nachgewie­
sen. daß d'e b'l-ge-’.'chen Mas­
senmedien die kleine Gruppe der 

i Verfasser des Pamphlets vorsetz- 
I lieh als Repräsentanten der Mel- 
I nung von breiten Schichten der 
I tschechoslowakischen Öffentlich­
keit ausgeben. Unter diesen Men­
schen seien P«-soren. d'e 1968— 
1969 einen konterrevolutionären t 

, Staatsstreich in der CSSR vorbe- | 
i reitet hätten und heute für die ; 
| westlichen ant'kommunistlschen , 
Zentren Dienste leisteten.

Der Vorsitzende des Prager 
Gewerkschaftskomitee, T Glne- 
ka. die Arbeiterin B Taboriko- ( 

Iva, der Verdiente Künstler der1 
Republik P. Koezi und andere , 
Teilnehmer der Pressekonferenz 
sprachen davon, daß dte so- I 
genannte Charta-77 vor allem ge- ! 
gen die Errungenschaften des 
werktätigen Volkes der Tsche- | 
choslowakei und gegen die Sozia­
listische Republik ger'chtet Ist. 
Sie betonten, daß die Verfasser 
de, Pamphlets mit jenen Kräften 
zusammenwirkten, die versu­
chen. den Entspannungsprozeß zu 
bremsen und die Umsetzung der 
Schlußakte der Konferenz Ober 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
'n Europa zu verhindern.

In Ihren Antworten auf Fragen 
der ausländischen Korresponden­
ten erzählten die Vertreter der 
Werktätigen der tschechoslowaki­
schen Hauptstadt von dem Ge­
fühl der Empörung, das ihre Kol­
legen In den Betrieben und auf 
den Bauobjekten, in den For­
schungsinstituten und Kulturein­
richtungen über diese nieder­
trächtige Verleumdung der so- 
z'allstlschen Ordnung In der 
Tschechoslowakei erfaßt hat. de­
ren sich die Verfasser des Pam­
phlets bedienten.

Die Pressekonferenz hat sehr 
überzeugend dte provokatorische 
Absicht der Aktionen der Rene 
gatengruppc veranschaulicht, die 
niemanden außer sich selb« re­
präsentieren.

Für Abzug 
der Rhein-Armee

Die Zeitung „Morrkng Star" 
hat die Forderung erhoben, die 
britische Rhein-Armee aus der 
BRD abtuzlehen. Großbritannien 
könne es sich nicht leisten. 600 
Millionen Pfund Sterling Jährlich 
für den Unterhalt dieser Trup­
pen auszugeben.
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Reserven für 
die Produktion

Die Aulgaben des ersten Jahres 
im 10. Planjahrfünfl hat das Kollek­
tiv das Dienstleistungskombinats im 
Lenin-Rayon mit Zeitvorsprung er­
füllt. Es gmg im sozialistischen Wett­
bewerb wiederholt als Sieger her­
vor, wurde mit der Roton Wander­
fahne gewürdigt.

Im JubllSumsjahr arbeitet die Be­
legschaft des RDLK unter dem Mot­
to: „Dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober — 60 Wochen Sloßarbeitl” 
Im Blickfeld aller ist die Qualität der 
geleisteten Arbeit.

Der Mann-zu Mann-Wettbewerb 
ist im Kollektiv breit entfaltet und 
schreibt immer neue Namen in die 
Liste der Schrittmacher. Wie schon 
oft zuvor behaupiet die Brigade der 
Näherinnen von A. Terentjewa, die 
Spitze im Wettstreit. Zu den Bestar­
beitern gehören die Deputierte des 
Rayonsowjets L. Preis, O. Kratscho- 
wa. die ISO—140 Prozent des Pian- 
Solls leisten, die Fotografen J. Re- 
gehr und N. Janzen, die Zuschneide­
rinnen E. Heide und A. Mostakowa. 
Qualitätsarbeit leistet auch die Mei­
sterin der Tcppichhalle J. Runkow- 
skaja. Die Schusterwerkstatt mit Wol- 
demar Kopiert an der Spitze arbeitet 
mit Zeitvorsprung und Arbeitsquali­
tät.

Das Kollektiv hat beschlossen, den 
Wcttbewe b noch wirksamer zu ge­
stalten, der Bevölkerung neue Arten 
von Dienstleistungen zu erweisen, 
neue Reserven ausfindig machen, um 
zum 60. Geburtstag des Großen Ok­
tober 2. Jahrespläne zu leisten.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Akljublnsk

Lieb z m Fach
Schön .st der neue Wohnbezirk 

„Südosten' in Ka-aganda, schön ist ! 
auch die Scnuie Nr. 27 in diesem Be- : 
zirk. Einer der erfahrensten Lehrer, i 
der diese Schule Ehre macht, ist der | 
Kommun st David Klaß. Fasl dreißig I 
Jan-e unterrichtet er in Deutsch. Er j 
ist en gutei Lehrer. 1974 wurde er . 
mit dem Anzeichen „Sieger im so­

Dein Freund—das Buch
Unlängst versammelten sich die 

Milglieoe- der Gesellschaft der Bü- 
cnemeunde im Lesesaal Oes Dosto­
jewski Memorialmuseums, um <ür das 
Juoiiäumsiahr einen Arbeitsplan zu 
entwerten, der sowohl dem Ge- 
senmaex uno Oen Neigungen der 
Milgi eoer, als aucn dem denkwürdi­
gen Darum gerecht werde. Der Mrt- 
glicderoestand ist stabil: Lehrer, Ar­
beiter, Bibliotnekare, Arzte, Inge­
nieure Rentner, denen das Buch ein 
unersetzlicher Freund Ist.

Für Februar wurde eine Bespre­
chung „Me.n le,z.gelesenes Buch" 
vorgescnlagen. Das Mârztnema: 
„Frauen in de' Sowjeililerafur". Für 
die Aprilzusammenkunlt ist eine Be­
gegnung mit den jungen Dichtern und 
icn-iftstellern der Stadl, im Mai ein 
Meinungsaustausch über Bücher ge­
plant, die dem Großen Vaterländi­
schen Krieg gewidmet sind. Im Plan 
ist euer em Treffen mit bekannten 
Schriftstellern der Stadt wie S. Anis­
simow. M. Sarsekejew, D. Tscherepa­

Vitamine und die Schönheit des Menschen
Die Nahrung eines gesunden 

Menschen muß Eiweiß, Kohlen- 
nydrate, Fette, Mineralsalze und 
Vitamine enthalten. Vitamine 
kommen in Jen Nahrungsproduk­
ten in winzigen Mengen vor, 
trotzdem Ist Ihre Rolle für die Ge­
sundheit, das gute Befinden und 
selbstverständlich für das Auße­
re des Menschen groß.

Man darf nicht vergessen, daß 
jede Reinigung und Raflinle- 
rung der pflanzlichen Produkte 
zu ihrer Vitaminverarmung führt. 
Das Brot aus einfachem Mehl 
Ist 2—3mal reicher an Vitaminen 
der Gruppe B als das Sorten-

Die außerordentliche Rolle von 
Gemüse und Obst bei der Ver­
sorgung des Organismus mit den 
Vitaminen A und C Ist allbe­
kannt. Häufig büßt die Haut des 
Gesichts und der Hände an Ela­
stizität ein, wird raub und ent­
zündet sich leicht. die Haare 
verlieren den Glanz und fallen 
aus. Meistens werden diese Er­
krankungen durch Mangel an Vi­
tamin A im Organismus her­
vorgerufen. Vitamin A Ist In 
Milchfetten. In Butter. Im 
Eigelb, in der Milch und !m 
Fischtran enthalten. Die pflanz­
lichen Produkte enthalten das 
Vitamin A nicht. Doch die Möhre, 
der Kürbis, der Spinat, der Salat. 
Tomaten, Aprikosen u. a. enthal­

zialistischen Wettbewerb" ausge­
zeichnet. Seit 1960 arbeitet David 
Klaß ohne Sitzenbleiber. Lim des 
eber zu erreichen, heißt es, tüchtig 
selbst erbeiten. Je Interessanter er 
seine Stunde gestalten will, desto 
mehr Vorbereifungserbeit bedeutet 
das für ihn. In seinem Sprachkabi­
nett hat David Klaß alles, wes er für 
den Unterricht braucht: Schallplatten, 
Tonbendgeräfe, Bildwerter, Bilde', 
Tabellen u. e. Anschauungsmittel. 
Die Schüler arbeiten gern mit der | 
Zeitung. Als Ansporn für gute 
Erfolge gibt er den besten einen 
Artikel eus der Zeitung zu überset­
zen. Die Schüler lernen Gedichte, 
Lieder. In den Unterrichtsstunden 
herrscht bei D. Kleß stets guta Dis­
ziplin, die Schüler erfüllen ihre 
Hausaufgebon gewissenhaft.

Dietrich HEINRICH

Ein Mann— 
ein Wort

Begeistert von den Beschlüssen 
des XXV. Pariciiags dar KPdSU, hot­
te sich der Traktorist August Berger 
aus dem Sowchos „Nowosjolowski” 
erhöhle Ziele in dor Arbeit vorgo- 
merkt. Er verpflichtete sich, die per­
sönlichen Aufgaben dos 10. Plan­
jahrfünfts in 2,5 Jahren zu meistem.

Die Kollegen kennen August Ber­
ger als einen Mann dir Tat. Der 
Bestmechanisator der Wirtschaft In­
haber des Leninordons, des Ordens 
des Roten Arbertsbanncrs und meh­
rerer Medaillen geht sicher seinem 
Ziel entgegen: 1976 erfüllte August 
Alexandrowitsch zwei Johrespläne 
und schreibt nun auf seinem Arbeits­
kalender Februar 1978.

Im vergangenen Jahr war es rund 
ein Vierteljahrhundort, daß August 
Berger Stahlrosse steuert. Ein lei­
stungsfähiger Kirower 700 ist ihm 
heute anvertraut.

„Im Jubiläumsjahr des Großen 
Oktober will ich ebenso fleißig sein", 
verpfändete sein Wort der Schritt­
macher der Sowchosproduktion.

Adolf GERBER

Region Krasnojarsk

Briefpartner 
g.su Jit

Ich bin 20 Jahre alt, studiere an 
der Fachschule für Bibliolhoka-o 
„Erich Weinert" in Leipzig und wür­
de mich über eine Bricfiroundschaft 
mit Jugendlichen aus Kasachstan sehr 
freuen.

Eva PRECKEL 
7033 Leipzig 
Ra mur.dslr. 2
DDR 

now vorgesehen, die in ihren Wer­
ken die vorrevolutionäre Vergangen- I 
heil gestalten. Der Buchhandel wird 
einen Veikaufstand ihrer Werke ein­
richten, d.e Schriftsteller — ihre Bü- . 
eher signieren.

Dio Bücherfreunde sind nicht nur ' 
selbst leidenschaftliche Leser, sie I 
s.nd Propagandisten an den Arbeits­
stellen, bringen den Geschmack am 
Lesen ihren Kindern bei. Der Arzt , 
B. Weinzweig kommt zu den Trollen ' 
immer mit seiner Tochter:

„Zu Hause lesen wir alle, freuen 
uns übe- jedes neue Buch. Wir un­
terhalten uns über die Helden, beur­
teilen ihr Tun, ihre Charaktere. Wie . 
müde und abgespannt ich auch nach i 
der Arbeit bin, stets nehme ich ein 
Buch zui Hand. Es ist mir außer Er­
holung eine unerschöpfliche Quelle 
von Wissen.''

Hilde ANZENGRUBER

Semlpalatinsk

Ärztliche Ratschläge

ten den gelben FarbstolT Karotin, 
das sich im Organismus des Men­
schen in Vitamin A verwandelt. 
Man muß daran denken, daß die 
Fette die Verwandlung des Karo­
tins In Vitamin A begünstigen. 
Daher Ist es nützlich, die Möhre 
vor dem Gebrauch etwas In Fett 
zu schmoren. 20 Gramm Möhre 
am Tag versorgen den Menschen 
genügend mit Vitamin A.

Beim Mangel an Vitamin C in 
der Nahrung sinkt die Wider­
standsfähigkeit des Organismus 
gegen Infektionskrankheiten, man 
wird schläfrig, die Aufmerksam­
keit schwächt ab. beim Putzen 
schmerzen die Zähne und das 
Zahnfleisch blutet. Vitamin C 
ist hauptsächlich In frischem 
Gemüse, in Beeren und Im 
Obst enthalten. 1m Win­
ter und am Anfang des Frühjahrs, 
wenn es noch kein frisches Obst 
und Gemüse gibt, kann der Man- 
Sei an Vitaminen durch den täg- 
lchen Verbrauch von Kartoffeln.

Sauerkohl usw. wettgemacht wer­
den.

Den Vitaminen kommt Immer 
größere Bedeutung In der Hell- 
praxls zu. In diesem Zusammen­
hang muß man daran denken, daß 
von uns die Erhaltung der 
Höchstmenge von Vitaminen wäh­
rend der Zubereitung der Speise 
abhängt. Das Vitamin C zerfällt, 
wenn das gereinigte Obst lange

Es wächst ein Produktionsarbeiter von neuem Schlag heran, in ihm ver­
einigen sich immer harmonischer die physische und geistige Arbeit. Das 
ist ein Mensch mit breitem beruflichen Gesichtskreis und hoher Meister­
schaft, mit tiefer Kenntnis der technischen Grundlagen der modernen 
Produktion, der fähig Ist, die modernsten Maschinen und technologischen 
Prozesse schnell zu meistem.

(Aus der Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
au/ dem XVIII. Komsomolltongreß)

Im Betrieb für Metallerzcug- 
nlsse in Maklnsk werden ganz 
gewöhnliche Masscnbedarisgü- 
ter hergestellt: Trlnkwasscrbe- 
hälter. Eimer, Behälter mit Dck- 
kel für Spelseabfälle, Vorhänge­
schlösser. Wer sich aber vor­
stellt, daß hier Klempner mit 
Holzhämmern auf Blech rumklop- 
fen und einen Höllenlärm ma­
chen, der Irrt sich sehr. In der 
Halle stehen 27 verschiedene 
Präge- und Abkantpressen und 
Schweißautomaten. Viel leichter 
und besser machen Jetzt Maschl- 
nonarbelter und Montageschlosser 
die Arbeit, die einst Klempner 
Im Schweiße Ihres Angesichts 
verrichteten. Man würde be­
stimmt Hunderte Klempner und 
Schlosser brauchen, um Jährlich 
270 000 Eimer und Behälter. 
250 000 Vorhängeschlösser anzu­
fertigen.

...ber Meister Viktor Eigenseher 
blieb' bald bei einer, bald bei der 
anderen Werkbank stehen, sah 
sich 1m Raum um. als sei er das 
erste Mal hier, machte sich No­
tizen. Auf die Fragen der Ar­
beiter gab er ausweichende, ein­
silbige Antworten.

„Unser Meister Ist verliebt", 
stichelten die Mädchen in der 
Halle. Eines Tages klärte sich 
alles. Während e.ner Mittagspau­
se unterbreitete Eigenscher seit 
nen Mitarbeitern d.e Skizze für 
eine neue Anordnung der Aus­
rüstung In der Halle.

„Strengt Jetzt gefälligst auch 
die Köpfe an", sagte er verlegen 
lächelnd. „Sollte euch was Bes­
seres elnfailcn. Ich bin für Ra­
tionalisierung zu haben." Erwar­
tungsvoll blickte er auf seine 
Kameraden. Alle starrten d-c 
Zeichnung an.

„Was versprichst du dir von 
der Umstellung?" fragte einer 
und fügte tiefsinnig hinzu: „Vom 
Umstellen der Summanden än­
dert sich die Summe nicht."

„Hast du dir auf der Schul­
bank eingeprägt", erwiderte Vik­
tor spöttisch. „Wenn du aber mit 
einem Blechausschnitt von der 
Schneidepresse nicht mehr an 
drei Werkbänken bis zur Blege- 
presse vo; beizulaufen brauchst, 
sondern diese gleich nebenan ste-

Mit jedem Jahr gewinnt das Eis-Spccdway-Rennen mehr 
Anhänger unter der Jugend des Gebiets Kustanai. Das Mo­
torradrennen auf Eis w rd zur Zeit von den Grundorganisa­
tionen und Komitees der DOSAAF In den Studien Kustanai, 
lludny, Dsliclygara und des Rayons Semiosjornoje gepflegt.

Im Schlußwcltkampf nach dem Programm der I. Winter-, 
Spartakiade für militärisch-technische Sportarten, der'vor 
kurzem in Alma-Ata statiland, wurde der Fahrer des Kusta- 
naicr technischen Sportklubs der DOSAAF Valcri Iwan- 
tschenko Republikmeister in der Klasse der Maschinen mit 
einem 50Ü-Kublkzenlimeler-Motor.

UNSERE BILDER: Meister der Kasachischen SSR im 
Speedway-Rennen; In der Kurve Fotos: G. Popow

Im Wasser Hegt, wenn die fertige 
Kost über 1—2 Stunden auf be­
wahrt wird; wenn das Essen 
mehrmals aufgewärmt wird; 
wenn das Gemüse 1m oflenen Ge­
schirr gekocht wird.

Für eine normale Entwicklung 
des Organismus und einen rich­
tigen Prozeß des Fettstotfwech- 
sels Ist besonders das Vitamin F 
unentbehrlich, das zum Bestand 
der Fettsäuren gehört. Djase un­
entbehrlichen Fettsäuren Sind 1m 
pflanzlichen und insbesondere 1m 
Sonnenblumen-, Mais- und Nuß­
öl enthalten. Indem sie In der 
Tagesration die nötige Menge 
der Pflanzenfette nutzen, ver­
bessern sie bedeutend den Fett- 
stoflwechsel und die Qualität des 
natürlichen Einfettens der Haut.

Eine der wichtigsten Regeln 
der rationellen Ernährung, die 
zur Erhaltung der Gesundheit 
und der Schönheit beitragen. 
Ist der tägliche Verbrauch von 
1—2 Eßlöffeln Pflanzenöl mit 
der Nahrung.

Die Hauptquelle der Vitamine 
sind die pflanzlichen Produkte. 
Fleisch, Milch, Butter und Eier 
enthalten ebenfalls Vitamine, 
doch Ihre Menge hängt vor allem 
davon ab. In welchem Maße die 
Tiere mit vitaminreichem pflanz­
lichem Futter versorgt sind.

Viele moderne Schönheitsmit­
tel, die heutzutage gebraucht wer­

Sn guter
Zusammenarbeit

hen hast, wieviel Zelt sparst du 
dir an Jedem Arbeitsstück ein? 
Und In der ganzen Schicht?"

„Viktor hat recht Der Vor­
schlag braucht Ja nicht unbe­
dingt die Welt einzureißen. Wenn 
wir aber die paar Pressen umstel­
len, springt bestimmt höhere 
Arbeitsproduktivität heraus", un­
terstützte den Vorschlag der. Mei­
sters die Stanzerln Elisabeth 
Wetzstein.

Der Entwurf rief bei allen 
Arbeitern der Halle reges Inter­
esse hervor. Es regnete neue 
Vorschläge. Fast hätten sie das 
Ende der Mittagspause verpaßt.

„Das war vor zwei Jahren", 
erzählt die Parteisekretärin des 
Betriebs Valentina Skrjaglna. 
„Als nicht alles gleich klappte 
mit der Bewilligung für die Um­
stellung der Werkbänke, warf 
Viktor die Flinte nicht ins 
Korn und drückte seinen Vor­
schlag endlich durch. Heute ist 
er Hallenleiter Un Betrieb. Jetzt 
kann er seine und die Pläne sei­
ner Arbeitskollegen, die aut Ef­
fektivität und Qualität der Er­
zeugnisse gerichtet sind. In die 
Tat umsetzen."

In den letzten zwei Jahren 
spürt man In der Halle einen 
neuen straffen Arbeitsrhythmus. 
Nach der Umstellung der Werk­
bänke wurde eine halbautomati­
sche Fließstraße für das Färben 
der Erzeugnisse gebaut.
„Viktor Eigenseiler Ist unser Vor- 

Jesetzter. .Einen bessern flndst
u nicht', so helßt's In einem" Lied­

chen". beantwortet unsere Frage 
nach Viktors Verhalten zum Kol­
lektiv der Hallenmelster Alexan­
der Hahn.

den — Kreme. Vitaminmasken — 
sind selbstverständlich be'rech.- 
tlgt, da sie die Konzentration 
der Nährstoffe an der Oberflä­
chenschicht der Haut vergrößern. 
Doch darf man natürlichere Ar­
ten der Hauternährung durch 
das Netz der Kaplllargefäße der 
Wärzchenschicht nicht verschmä­
hen. Die Ernährung übt einen 
viel größeren Einfluß auf den 
Zustand der Hautdecken ein, als 
wir denken. Von großer Be­
deutung nicht nur für das 
z\ußere. sondern auch für die 
Arbeitsfähigkeit Ist die Einhal­
tung richtiger Wechselbeziehun­
gen zwischen den Elwelßstoflen 
und Vitaminen be! der Ernäh­
rung. Heute Ist die Verbindung 
der Vitamine mit dem Elwelßstofi- 
wechsel sehr überzeugend nach- 
gewiesen. Belm Mangel an Ei­
weiß In der Nahrung werden die 
Prozesse des Vitaminwechsels 
In der Nahrung, die Bildung bio­
chemischer Komplexe mit Eiweiß 
und folglich die Möglichkeiten 
der Erfüllung der Funktionen 
der Vitamine gestört

Der Mangel an Eiweiß In der 
Nahrung bedeutet Mangel an 
Baustoffen für die Gestaltung der 
Muskulatur und anderer Gewebe 
des menschlichen Körpers: die 
Muskeln verkleinern sich, ver­
lieren den Tonus und werden 
schlaf!. Wegen Eiweißmangel ent­

„Er Ist ein ganzer Kerl und 
verdient unsere Anerkennung", 
sagen auch die anderen Arbeiter. 
„Er ist anspruchsvoll sich selbst 
und anderen gegenüber."

Das feste Vertrauen seiner Ar­
beitskollegen hatte sich der Tech­
niker für Metallbearbeitung V.

Eigenseher durch sein Wissen 
und Können, einnehmendes We­
sen. höfliches Entgegenkommen 
bald gewonnen. Und noch ein 
Charakterzug Imponiert seinen 
Berufsgesiossen: Viktor spricht 
mit Ihnen offen über seine Pläne 
und Vorhaben. Er kennt auch die 
Fähigkeiten eines Jeden aus dem 
96 Mann starken Kollektiv, mu­
tet ihnen nie Unmögliches zu. 
Erklärt er z. B. auf einer Ar­
beitsbesprechung: „Ab morgen 
wird LUU die Schneidepresse be­
dienen. Sie hat mehr Kraft In 
den Armen. Marias flinke Hände 
dagegen sind für den Schweiß­
automaten wie geschallen", so 
nicken beide Arbeiterinnen zu­
stimmend mit dem Kopf. Solch 
eine Umstellung schmälert die 
Lohntüte nicht. Wechselberufe 
haben alle Jugendlichen der Hal­
le gemeistert. Das Endergebnis 
Ist wieder eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Aus vielen 
kleinen Erfolgen gestaltet sich 
der Sieg Im Wettbewerb: Dem 
Hallenkollektlv wurde für Quali­
tät der Erzeugnisse und Plan­
überbietung die Rote Wanderfah­
ne des Betriebs eingehändigt.

Der Hallenleiter übt einen gro­
ßen Einfluß auf das Jugendkol­
lektiv aus., Es Ist wirklich ein 
Jugendkollektiv, denn die weni­
gen Arbeiter, die älter als 30 
sind, halten mit den Jungen 
Schritt. Viktor war bisher Sekre­
tär der Komsomolorganisation 
des Betriebs. Heute ist er Mit­
glied des Komsomolbüros. Poli­
tische Massenarbeit und Wettbe­
werb ergänzen hier einander. Die 
Komsomolzen des Betriebs sind 
es. die an der Spitze des Wett­

wickeln sich gewöhnlich Anämie, 
die Röte der Wangen verschwin­
det. die Farbe der Mund- und 
Lippenschleimhaut erbie 1 c h t. 
Schädlich Ist der Eiweißmangel 
auch für die Haare, da sie re.ne 
Eiweißbildungen sind. Die OJe- 
matose (Geschwulst) der Haut, 
insbesondere unter den Augen 
und Im Gebiet der Augenlider 
kann ebenfalls In gewissem Maße 
durch die Verletzung der Prin­
zipien der rationellen Ernährung 
hervorgerufen werden.

Der Bedarf des Menschen an 
Eiweiß Ist Individuell. doch 
beispielsweise für Junge Frauen 
mit einem idealen Gewicht von 
etwa 60 Kilo macht er 70—80 
Gramm am Tag aus. und erhöht 
sich etwas bei der größeren physi­
schen Belastung. Von großer Be­
deutung für die Gesundheit Ist 
auch das Ernährungsregime, da­
her muß man stets drei Regeln 
befolgen: Mäßigkeit bei der Er­
nährung. Vollwertigkeit der 
qualitativen Bestandteile der Nah­
rung und Einhaltung des richti­
gen Regimes der Aufnahme der 
Nahrung.

Valentina WERIGINA, 
wissenschaftliche Assistentin 
der Kasachischen Filiale des 
Instituts für Ernährung der 
Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR 
Alma-Ata 

bewerbs stehen, dessen Fazit all­
monatlich gezogen wird, dessen 
Ergebnisse auf den Schautafeln 
der Produktionshallen stehen. Im 
Betriebshof steht die Ehrentafel 
mit den Porträts der Sieger des 
Wettbewerbs, unter Ihnen die 
Maschlncnarbelterln nen. die 
Komsomolzinnen Maria Wiese — 
Deputierte des Rayonsowjets. 
Adelina Schwab, Lilli Gärtner, 
der Montageschlosser Johann 
Frank.

Die Arbeiter sind bestrebt, Ih­
re beruflichen Kenntnisse und 
Fertigkeiten zu erweitern. Viktor 
ist ihnen auch darin eine feste 
Stütze. Im Betrieb funktionieren 
im System der Partei- und Kom­
somolschulung zwei Schulen der 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus. Heute studieren die Ar­
beiter die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags, des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU, den 
Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol über den sozialistischen 
Wettbewerb. Auch der allgemei­
nen und beruflichen Weiterbil­
dung wird große Aufmerksam­
keit geschenKt. In der Abend­
schule lernen 15 Jugendliche. 
Die Elektriker der Halle Wladi­
mir Schkljarow, Woldemar Rein 
und Anatoll Lewlschenko studie­
ren fern am Zcllnograder Tech­
nikum für Maschinenbau. Der 
Meister Wassili Baranow, heute 
Komsomolsekretär, hat dasselbe 
Technikum auf Kosten des Be­
triebs schon absolviert. Mit Ihm 
arbeitet Viktor In engem Kon­
takt, zusammen planen sie die 
Glitlscbe Massenarbeit im Kol- 

ctlv.
„Viktor Eigenseher, Mitgllcds- 

kandldat der KPdSU, ist ein für 
die Produktion begeisterter, be­
gabter Leiter. Er hat große Er­
fahrungen in der Arbeit mit Ju­
gendlichen. Ist arbeitsam, gesell­
schaftlich aktiv und hilfsbereit", 
charakterisiert ihn die Sekretärin 
des Rayonkomsomolkomitees.

Das Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiv hat für 1977 Wett­
bewerbsverpflichtungen über­
nommen. Ihr Kern sind die 
Suche nach Produktionsreserven 
zur Erhöhung der Effektivität 
und Arbeltsqualltät. und die 
vorfristige Planerfüllung.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

^JMCHERHARKT

Alexander Kudrjawzew. Reinhold Llttmann
Artur Hörmann. Andrei Rotärmel. Aus dem Zyklus 
..Helden der sozialistischen Arbeit, Aktivisten, 
Bestarbeiter"
Alexander Reimgen. ...und keinen Schritt zurück.
Erzählungen
Auf der Klubbühne. II. Band. Theaterstücke.
Zwischenspiele. Schwänke. Humoresken. Lieder
Frauenturnen 400 Übungen
Georg PHtz. Strelfzug durch die Deutsche Baukunst 
Enzyklopädie. Reisesprachführer. Deutsch-Russisch 
Potsdam.
Sächsische Schweiz
Süßspeisen und Getränke
Kleines deutsch-russisches polytechnisches Wörterbuch 
Bildwörterbuch. Deutsch
Egon Tesch. Der Pudel. Ein Leitfaden für
Haltung und Zucht
Gurt Backeberg. Das Kakteenlexikon
Tölke. Kleine Dinge groß Im Bild
Eberhard Baumann. Boden und Bodenpflege
Im Garten
Reinhardt Höhn. Ziergräser für den Garten
Harri Günther. Blüten. Sträucher
Meißner/Funeck. Vorgärten
W. Scynert. Schnittblumen aus dem Garten

Klndcrllteratur
Man muß sich nur zu helfen wissen. Kleine 
Haushaltflbel für Kinder von Anne Braun und
Edith Nell 1,80 Rubel
U. Sedlag. Die Tierwelt der Erde 3,89 Rubel
Märchen der Brüder Grimm 2.13 Rubel
Knurks hat doch ein Herz 0.41 Rubel
Schwan, kleb anl 0.44 Rubel
Eulensp.egcls Abenteuer <0.60 Rubel
Alfred Wellm das Pferdemädchen 1,23 Rubel
Die Reise nach dem Rosenstern 0.85 Rubel
Buttje Pieter und sein Held 0.60 Rubel
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung 

„Woßchod", ul. Mira, 30, zu richten.

Kulturleben der Republik

Junges Kollektiv 
in jungem Gebiet

Das Kinder- und Jugendtheater 
des Kulturhauses der Bauarbeiter 
hat in den letzten Jahren über 70 
Aufführungen gegeben. Das Ist 
nicht wenig, wenn man in Be­
tracht zieht, daß die Teilnehmer 
entweder berufstätig sind oder 
lernen.

Auf der Republikschau der 
Volkstheater In Zellnograd Im 
November vorigen Jahres erhielt 
das Theater die große Goldme­
daille und das Diplom ersten Gra­
des.

Auf dem Spielplan des The­
aters stehen solche Aufführun­
gen wie „Das welche Herz Ist an 
allem Schuld" von Sologub, 
„Maskarade" von Lermontow, 
„He du. guten Tagt" von Mamin. 
„Gewöhnliche Kinder" von Doli­
nin und natürlich Märchen! Fröh­
liche Vorstellungen mit Räubern. 
Schneeprinzessinnen. Meeresun­
geheuern. Dem Regisseur des 
Theaters Edward Rosllk Ist es ge­
lungen. alle Laienschauspieler 
mit seiner Begeisterung für die 
Bühne anzustecken. Die Jüngste 
AufWhrung. die das Kollektiv 
während der Republikschau in 
Zelinograd zeigte, heißt „Der 
Mensch mit der Aktentasche" 
von E. Uspenski.

Scbewtscbenko

Die Maler 
stellen die 
Heimat dar

In Dshambul wurde eine Aus­
stellung von Werken sowjetischer 
Künstler eröffnet. Sie stellt eine 
farbenprächtige Erzählung über 
unsere Heimat dar. Hier sind 
etwa 90 Werke der Malerei, der 
Graphik und der Bildhauerei. Ar­
beiten der Künstler des Baltikums 
und Transkaukasiens. Mittel­
asiens und Kasachstans, Beloruß­
lands und Moldawiens. Moskaus 
und Leningrads vertreten. Vor­
herrschend sind es Werke, die In 
den 60er — Anlang der 70er 
Jahre von Künstlern der Jüngeren 
und der mittleren Generation 
geschallen wurden.

Ein bedeutender Teil der Ar­
beiten ist der heroischen Vergan­
genheit unserer Heimat gewid­
met. Durch eine besondere pathe­
tische Strenge zeichnet sich die 
Arbeit „Das Jahr 1943" aus. Die 
in Trümmern liegende Stadt ist 
vom Feind befreit, und die Ein­
wohner kehren zurück, um sie 
wiederherzustellen. Unter den 
Heimkehrenden befindet sich eine 
Frau mit einem kleinen Kind — 
einem neuen. Un Krieg gebore­
nen Leben.

Von den Kasachstaner Autoren 
ist O. Nurshumajew zu erwähnen. 
Seine Arbeit „Vor der Balga" 
zeugt davon, daß der Autor das 
Leben des kasachischen Volkes, 
seine alten nationalen Bräuche 
gut kennt.

Dshambul
Nach Berichten ehrenamtli­
cher Korrespondenten der 
„Freundschaft"

0,06 Rubel

0.04 Rubel

0.29 Rubel

0.34 Rubel 
1.41 Rubel 
0.82 Rubel 
O.i 1 Kubel 
0.70 Rubel 
1,33 Rubel 
0.78 Rubel 
1.10 Rubel 
2.02 Rubel

1,14 Rubel 
9,16 Rubel 
0.32 Rubel

0.47 Rubel 
0.47 Rubel
0.47Rubel 

0.47 Rubel 
0.47 Rubel
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Sekretariat — 2-78 50. Abteilungen; Propaganda Parteipolitische Massenarbeit — 1-76-56 
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KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sherokow Straße 9S. Wohnung 41
Dshambul — KommunlstlHcheskala Strafle 171. Wohnung 80
Karaganda — Mikrorayon 28. Spassko|e Chaussee 18. Wohnung 111
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